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Abendausgabe«
Ier neue Kurs in Dorwegen.

Der soeben beendete Kampf um die Wahlen zum
norwegischen Storthing war der interessanteste und
heftigste Wahlkampf, den Norwegen seit dem Jahre
1891, wo die Radikalen wieder die Herrschaft an sich
rissen, erlebt hat . Als vor zwölf Jahren das radikale
Kabmett Stoen , welches über eine starke Mehrheit im
Storthmg und im Volke verfügte, ans Ruder gelangte,
da hatte es ganz den Anschein, als ob das lose Band,
welches Schweden und Norwegen miteinander verbindet,
gesprengt und beide Länder in das Verhältnis der reinen
Personalunion gedrängt werden sollte,!. Und in Schweden
sch man der konunenden Entwicklung mit banger Sorge
entgegen.

In Norwegen gefiel man sich damals in der aller¬
schärfsten Tonart . Das Nationalgefühl der Norweger,
die auf ihre verhältnismäßig große Selbständigkeit und
ihre freie Regierungsform stolz sind, ist von jeher außer¬
ordentlich stark gewesen. Als Norwegen im Jahre 1814
mit Schweden vereinigt wurde, war es fast drei Jahr-
Hunderts hindurch von Dänemark als eine abhängige
Provinz behandelt worden. Und in natürlicher Reaktion
auf diese Seit der Unterdrückung wachten die Norweger
mit eifersüchftgem Mißtrauen über die Wahrung ihrer
Selbständigkeit gegenüber Schweden, mit dem sie außer
dem König die Vertretung der auswärtigen Angelegan-
heilen und das Konsulatswcsen gemeinsam, haben.

„Das Königreich Norwegen ist ein 'freies, selbst-
■ständiges, unteilbares und unabhängiges Reich, mit
Schweden unter einem König vereint, dessen Regierungs-
form ist eingeschränkt und erblich monarchisch." So lautet
der erste der 112 Paragraphen des am 17. Mai 1814
auf der Reichsversammlung zu Eidsvold gegebenen
norwegischen Grundgesetzes, welches dem Lande eine fast
republikanisch freie Verfassung gibt und den König bei¬
nahe zu rein repräsentativer Bedeutung herabdrückt. Man
hätte meinen sollen, daß die Norweger diesen losen Zu-
sammenhang mit Schweden nicht als drückend empfinden
konnten. Tatsächlich ist aber die Geschichte der letzten
12 Jahre eine Geschichte der Losreißungsbestrebungen
Norwegens von Schweden gewesen.

Der Hebel, bei dem zuerst das Kabinett Steen und
später das jetzt noch am Ruder befindliche Kabinett Blehr
ansehte, war die Konsulatsfrage , während im Hinter-
grund als Lockspeise ein eigener Minister des Äußern für
Norwegen gezeigt wurde. In Schweden stieß schon das
Verlangen der Errichtung eigener Konsulate für Nor¬
wegen auf heftigen Widerstand, während man die Forde-

rung einer Trennung der auswärtigen Politik nicht recht
ernst nahm und mehr als ein Agitationsobjekt der radi¬
kalen Partei ansah.

Tatsächlich ist auch die Regelung der Konsulatsfrage
rn den 12 Jahren , in denen die Radikalen mit einer
kurzen Unterbrechung die Herrschaft in den Händen
hatten, nicht vorwärts gerückt, und das Kabinett Blehr,
welches zuerst darauf bestanden hatte, daß Norwegen die
Konsulatsfrage selbständig regeln könne, hatte sich zum
Schluß doch zu dem Zugestäudnis verstanden, daß diese
Frage in gemeinsamen Verhandlungen mit Schweden
erledigt werden solle. Aber das Trennungsprogramm,
welches die radikale Partei trotz dieser Verhandlungen
als Endziel festhielt, hat elend Schiffbruch gelitten, denn
der Ausfall der soeben beendeten Storthingwahlen be-
deutet eine vernichtende Niederlage des Kabinetts Blehrund der Radikalen.

Im alten Storthing , welches 114 Vertreter zählte,
[tcrnbett (6 Radikalen 38 2Kit$Iieb'2r der Rechten gegen-
über, so daß die ersteren eine Zweidrittelmehrheit hatten,
welche es ihnen ermöglichte, Änderungen der Verfassung
durchzusetzen. Hatten die Radikalen bei dem jetzigen
Wahltänipf diese Mehrheit behauptet, so wäre zweifellos
die Parole „Los von Schweden!" offen als Ziel des
Kampfes proklamiert .worden. Aber schon im Laufe der
letzten Jahre hatte sich in Norwegen ein starker Um-
schwung bemerkbar gemacht. Die Mehrheit der Be-
volkerung war des ewigen, fruchllosen Haders mit
Schweden müde geworden. Dazu kam, daß die wirt¬
schaftliche Lage Norwegens sich recht ungünstig gestaltet
hat, nicht zuletzt deshalb, weil Norivegen, um Schweden
gegenüber mit mehr Nachdruck auftreten zu können, seine
militärischen Leistungen auf ein wesentlich erhöhtes Maß
schraubte.

Unter diesen Umständen wurde die Unzufriedenheit
mit der Politik der Radikalen so groß, daß sich die ge¬
mäßigteren Elemente als Partei der Moderaten absonder¬
ten und mit der Rechten gemeinsame Sache machten. Diese
Abschwenkung gewann um so größere Bedeutung, als
sich auch der hervorragendste radikale Politiker , der
Dichter Björnstjerne Björnson, den Moderaten anschloß
£o brachten die Wahlen den Radikalen eine vernichtende
Niederlage. Im neuen Storthing , welches aus 117 Mit-
gliedern besteht, verfügen die Rechte und die Moderaten
über 63 Mitglieder , während die Opposttion aus 50
Radikalen und 4 Sozialisten besteht.

Unter diesen Uniständen ist der Rücktritt des Kabinetts
Blehr in kurzem zu erwarten , und an seine Stelle wird
ein Koalittonsministerium voraussichtlich unter dem
Führer der Konservativen Hagerup treten. Die Folge
davon wird sein, daß tvcnigstens für die nächste Zeit
zwischen Norwegen und Schweden das Kriegsbeil be¬
graben und die Friedenspfeife angezündet werden wird.

Parteitag der WaldeniakralWn Partei.
F . Dresden , 11. September 1903.

I.
Der Parteitags der sozialdemokratischen Partei

Deutschlands, der Sonntagabend im großen Saale des
am Schützenplatz belesenen Etablissements „Trianon"
beginnt, dürfte außerordentlich zahlreich besucht werden.
Der diesjährige Parteitag ist der vierzehnte seit Auf¬
hebung des Sozialistengesetzes. Es steht zu erwarten,
daß die Verhandlungen sich außergewöhnlich interessant
und lebhaft gestalten werden. Die Frage , ob die sozial¬
demokratische Fraktion die Stelle des ersten Vizepräsi¬
denten im Reichstage beanspruchen soll, und auch die dem
Abgeordneten Bebel von seiten der Redaktion des „Vor-
warts " verweigerte Aufnahme einer Erklärung werden
zweifellos zu sehr lebhaften Auseinandersetzungen Anlaß
geben. Die Ergebnisse der Reichstagswahlen und das
Vorgehen der Partei bet den preußischen Lanötagswtthlen
dürften ebenfalls eine sehr lebhafte Erörterung erfahren.
Die Tagesordnung lautet : 1. Geschäftsbericht des Vor¬
standes, 2. Bericht der Kontrolleure , 3. Bericht über die
parlamentarische Tätigkeit, 4. Maifeier , 5. der inter¬
nationale Kongreß in Amsterdam 1904, 6. Anträge zum
Programm und Organisation , 7. sonstige Anträge,
8. Wahl des Vorstandes und der Kontrolleure . — Es ist
wiederum eine ganze Flut von Anträgen eingegangen.
Von einer großen Anzahl Genossen wird beantragt , auf
die Tagesordnung zu setzen: „Die Ergebnisse der dies¬
jährigen Reichstagswahlen", und als Referenten die Ge¬
nossen Bebel und v. Bollmar zu bestimmen. Die Partei¬
genossen in Essen beantragen : Der Parteitag möge die
Einführung eines allgemeinen Reichs-Berggesetzes be¬
raten . Bon den Parteigenossen in Gera wird beantragt,
als besonderen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen:
Die Revisionsbestrebungen der Parteitaktik innerhalb der
sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Eine große
Anzahl Anträge will, daß Genossen nicht Mitarbeiter
bürgerlicher Zeitungen seien, zumal wenn letztere An¬
griffe auf die Sozialdemokratie bringen . Eine Anzahl
Genossen wünscht, daß nur eine Abordnung der Reichs-
tagsfraktiou und nicht sämtliche Abgeordnete auf dem
Parteitag Sitz und Stimme haben. Die Genossen in
Köln, Kalk und M .-Gladbach beantragen : In den Be¬
zirken, wo die Agitation besonders schwierig ist, nament¬
lich in Zentrums -Gegenden, besondere Parteisekretäre
anzustellen. Die Parteigenossen in Chemnitz beantragen:
„Der Parteivorstand niöge erwägen, wie am besten und
schnellsten eine Schule ins Leben gerufen werden kann,
in der Parteigenossen zu Referenten und Redakteuren
herangcbildet werden." Die Parteigenossen in Elbing
beantragen : „Die Partei möge unter den Proletariern,
die alljährlich zur Armee eingezogen werden, vor dem
Eintritt in dieselbe in geeigneter Weise Propaganda für
den Sozialismus machen. Insbesondere sind die künf¬
tigen Soldaten über ihre Pflicht gegenüber dem soge-

Der Bruder Kerasin.
Novelle von Viktor Blüthgcn.

(2. Fortsetzung.)
,Hm — " sagte er, „wenn dem dann ist, so ist das ja

eine traurige Sache. Nur fühle ich mich denn doch nicht
berufen als Fremder , hier nicht Staatsangehöriger , ein¬
zugreifen."

' . „Ich beschwöre Sie , mein Herr — Sie stehen im
Dienst der Gerechtigkeit, und die ist eine auf der ganzen
Welt. Aber hier hat man ihr die Augen verbunden und
die Arme in Ketten gelegt. Und ich habe den Jammer
und die Wut darüber in diese Kutte gesteckt, bete mit den
Lippen und knirsche inwendig und fluche, hungre und
dürste und schreie nach Sühne , nach dem Schwert der
Rache. Sie werden mir glauben, wenn ich sage: Hier
siche ich und klage wider meine eigenen Kinder !"

Er hatte die rechte Hand erhoben, das Letzte mit
dumpf erhobener Stimme gesprochen, offenbar im Tief-
sten erschüttert.

»Das ist ein ungeheuerlicher Fall , in der Tat ", meinte
der Staatsanwalt mit neu erwachtem Mißtrauen . „Nur
— perzeihen Sie — ist mir 's rätselhaft , wie das in einem
zivilisierten Staat vertuscht werden könnte."

„O, mein Herr , Sie kennen eben Österreich nicht,
wissen nicht, was im Schoße der österreichischen Aristo¬
kratie möglich ist. Sie wissen nicht, welche Hände inan
hier vergolden kann. Haben Sie jemals gehört, daß
jemand vom hohen österreichischen Adel vom Gesetz gepackr
und gezeichnet worden ist?"

„Ja — und Sie glauben, daß ich das bewirken
konnte?"

„Das können Sie , Herr , wenn Sie , ein Ausländer,
Ihre Sttmme erheben. O, Sie werden sehen. wie man
sich beeilen wird, Sie zu fragen , mit welcher Summe Ihr
Schweigen zu erkaufen ist. Sie werden sehen, wie diese
Schlangen gekrochen kommen, diese bezahlten, gleißenden
Kreaturen. Sie umringeln und umschmeicheln, und Sie
werden sich sagen, daß Sie mitten in der Lüge, der Ge¬
setzlosigkeit, der Verderbtheit stehen."

Der Mann im Bett schüttelte heimlich den Kopf. In¬
dessen reizte ihn bei aller Reserve das Abenteuerliche dieser
Reiseeplsode, und für den Juristen blieb noch ein Körn¬
chen Möglichkeit übrig , daß dem allen etwas Tatsächliches
zu Grunde lag . War der Bruder Serafin nicht ernst zu
nehmen, so war es vielleicht nicht ungefährlich, ihn gänz-
nd) abzulehnen und dadurch zu erbittern.

„Eine Frage voraus : Wer sind Sie ? Aus Ihren
Angaben folgt, daß Sie keineswegs von jung auf Kloster-
bruder sind."

„Sie haben recht. Ich bin Leopold Graf von Raczek
— war es, bis ich, ein gebrochener Mann , mich als Bruder
serafin in die Klosterzelle sperrte, um dem Himmel näher
zu sein, zu dem ich um Rache schrie. Ans Sankt Velten
unten sitzen die Verruchten, die mir das Schwert aus den
Händen gewunden haben, die Elenden, die Mörder . Und
unten in der Gruft modert mein Weib, meine schöne
Marion , die sie mir geraubt, gemordet, eingesargt haben,
während ich sie suchte in der Welt draußen , mit Haß,
^ainmew Verzweiflung . . . Ach, mein Herr — ich
weiß, daß Sie es sind, den mir der Himmel auf mein
inbrünstiges Flehen zugeführt hat . Als ich gestern hörte,
daß ein Fremder bei un§ Zuflucht suchte, wußte ich eS
Sie haben eine Mission. Dieses Unwetter war die gewal-
ttge Hand des gerechten Gottes . Sie werden sich nicht
weigern, einige Zeit in der Gegend zu verweilen, um zu
erforschen, ob ich Ihnen die Wahrheit gesagt habe. Sie
werden uns den Frieden schaffen, mir und der armen
Seele meines gemordeten Weibes, oie nicht zur Ruhe
kommt, bis nicht gesühnt ist, was man ihr angetan hat
Und ich werde Ihnen behülflich sein. Bei allem, was
^hnen heilig ist, beschwöre ich Sie : wollen Sie ?"

Alles in,dem nämlichen verhaltenen dumpfen Ton
leidenschaftlicher Deklamation, der theatralisch wirkte, aber
doch so tief innerlich wahr und überzeugend klang.

Ter Staatsanwalt schwankte. Daß hier ein Familien-
tragodie vorlag , ließ sich sein unmittelbares Empfinden
Nicht abstreiten . Vermutlich war es gar nicht so schwie-
rig , ihr auf den Grund zu kommen. Vielleicht ist dieser
Graf in Mönchskutte da nicht als ein Querulant , dem
es zu Kopf gestiegen, daß man ifm mit einer vorgefaßten

törichten Meinung im Stich ließ. Was tut 's , wenn er
ein paar Tage drauf wendet, der Wahrheit nachzugehen?

Man erlebt nicht oft Reiseabenteuer von so drasti-
schem Reiz.

Draußen war der Mond durchgebrocheng sein Schein
fiel nicht direkt ins Zimmer, aber es war aufgehellt, und
da stand der seltsame Besucher mit ausgeftrecktem Arm,
heimliches Licht in den düsteren Augen, mächtig, ge-
spcnsterhast . . .

„Ich will, wenn Sie durchaus wünschen."
Die hohe Gestalt des Bruders Serafin raffte sich be¬

friedigt zusammen. „Ich wußte es", nickte er.
„Ihre Kinder bewohnen das Schloß drunten ?"
»Zur Zeit sind sie da. Sie sind in Ihre Hand ge¬

geben. Sie erkennen die Hand der Vorsehung, mein
Herr ."

„Befindet sich ein Dorf da — ein Wirthaus , in dem
ich Unterkunft finden kann?"

„Der Schloßgärtner wird Sie aufnehmen. Ich selbst
werde Sie ihm zuführen."

„Kann denn das unauffällig geschehen? Es liegt auf
der Hand, daß die Beziehung zwischen mir und Ihnen
im Dunkel bleiben muß. Wenn man auf der anderen
Seite Verdacht schöpfte und alle Vorsichtsmaßregeln
träfe , würde meine freie Zeit schwerlich hinreichen, um zu
einem Resultat zu kommen."

„Den: wird vorgebeugt werden. Am Fuße des Kloster-
gartens zieht sich eine Mauer hin, und in dieser Mauer
befindet sich eine Tür . Wenn Sie sich morgen Nacht gegen
zehn Uhr an dieser Tür aufhalten wollen, so werbe ich
Sie dort empfangen. Das weitere überlassen Sie mir ."-

„Gut , ich werde zu Ihrer Verfügung stehen. Dev
Schloßgärtner ist demnach Ihr Vertrauensmann , und ich
werde von ihm die ersten Anhaltspunkte und die
wünschenswerte Förderung erwarten dürfen ?"

, „So ist's , mein Herr . . . Sie werden mich nicht im
Stich lassen? Ich darf zum erstenmal feit , geraumer
Zeit ruhig schlafen können? Ich habe Ihr Wort ?"

Es klang wie Plötzlich erwachte Angst durch das halb,
laute Murmeln dieser Schlußwendung.

Der junge Jurist zögerte noch einen Augenblick. Ep
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nannten „inneren Feinde" aufzuklären ." Der Partei¬
genosse Welker (Wiesbaden), Sprecher der Wiesbadener
freireligiösen Gemeinde, bat folgenden Antrag gestellt:
I . Dem Punkte 6 des Parteiprogramms folgende Fassung
zu geben: 6. Erklärung der Religion zur Privatsachc.
Daraus sich ergebende Forderungen : a) Trennung
zwischen Staat und den heutigen Kirchen; b) Abschaffung
aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirch¬
lichen und religiösen Zwecken,' c) Entfernung des kon¬
fessionellen Religions-Unterrichts aus der Schule; d) Er¬
satz desselben durch einen Mvralunterricht ohne meta¬
physische Voraussetzungen, einen umfassenden natur¬
wissenschaftlichen Unterricht, einen wissenschaftlichen
Unterricht in der Religionsgeschichte; e) Verbot der Er¬
teilung jeglichen Glanbensnnterrichts an Kinder unter
16 Jahren ; k) Bekämpfung aller religiösen Wahnvor¬
stellungen durch Aufklärung ihrer Anhänger ; g) Aus¬
tritt aus konfessionellen Religionsgemeinschaften, deren
Glauben man nicht mehr teilt. II . Der Parteitag be¬
schließt, als notwendige Folge dieser Forderungen nach¬
stehende Ergänzung des Organisationsstatuts vorzu¬
nehmen : „Nur solche Personen, die keiner konfessionellen
Religionsgemeinschaftangehören, dürfen Partciämtcr be¬
kleiden und von der Partei als Kandidaten für Kom¬
munal », Land- und NcichStagswahlen ausgestellt werden ."
— Die Parteigenossen in Marburg beantragen : „DaS
Verhalten der Reichstags-Fraktion zur Regierung hat
überall und jederzeit den republika-nisch-demokratischen
Prinzipien unserer Partei zu entsprechen." Von einer
großen Anzahl Parteigenosien wird beantragt : Die
Fraktion hat den Anspruch auf den Sitz im Präsidium
des Reichstages zu erheben, jedoch ohne jede Übernahme
konventioneller Pflichten. Die Parteigenossen in Mann¬
heim beantragen: „Es hat unsere Fraktion ihren An¬
spruch auf die Besetzung des Vizepräsidiums im Reichs¬
tage unter allen Umständen aufrcchtzuerhalten. Sie setzt
in das Taktgefühl und Selbstbewußtsein des eventuell
Gewählten das Vertrauen , daß er bei Ausübung der ihm
auferlegten Pflichten die Würde der Volksvertretung und
die Machtstellung seiner Partei zu wahren weiß." Meh¬
rere Anträge protestieren gegen die Zulassung von
Parteivertretern zu monarchischen Handlungen . Einige
Anträge enthalten einen Tadel gegen Bernstein , Vollmar
und Genossen wegen ihrer Haltung in der Frage , be¬
treffend den Vizepräsidentenposten im Reichstage. Weitere
Anträge fordern die Einführung des Frauenstimmrechts,
idie Einbringung eines Gesetzentwurfs zur Bekämpfung
der Wurmkrankheit, der Bekämpfung der Trunksucht usw.
— Sicherem Vernehmen nach wird die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion fast vollständig auf dem Parteitage
vertreten sein. Angemeldet sind außerdem bisher die
österreichischen ReichsratS-Abgeordneten Dr . med . Viktor
Adler und Pcrnestorffer (Wien), Askew (London) und
ein Delegierter aus Holland. Die Genossinnen werden
ebenfalls sehr zahlreich vertreten sein. Dienstagabend
wird im „Trianon " ein großer Kommers stattfinden.
Donnerstag soll, schönes Wetter vorausgesetzt, die Sitzung
gänzlich ausfallcn und eine Dampferfahrt nach der Bastei
unternommen werden.

*

bd . Berlin , 14. September. Der sozialdemokratische
Parteitag in Dresden ist gestern eröffnet worden . Er
ist äußerst stark besucht. Zahlreiche ausländische Gäste,
namentlich aus Österreich, England , Italien und Holland,
sind anwesend. Der Reichstagsabgeordnetc Kaden be¬
grüßte den Parteitag . Der Abgeordnete Bebel, der von
stürmischem Beifall empfangen wurde, feierte die sächsi¬
schen Wahlsiege als ein Volksgericht, das einzig in der
Wahlgeschichte dastehe, und eröffnete dann den Parteitag.
Zum Vorsitzenden wurde der Abgeordnete Singer ge¬
wählt . Der Konflikt Bebels mit dem „Vorwärts " wegen
der Nichtveröffentlichung seiner Einsendung ist, der
„Welt am Montag" zufolge, nach einer persönlichen pri¬
vaten Aussprache zwischen den Beteiligten so gut wie bei¬
gelegt.

«verwickelte sich da in eine dunkle Sache, die ihn im
Grunde ganz und gar nichts anging und aus der ihm
fatale Verlegenheitenerwachsen konnten. Auf der anderen
ßtiit.  die Neugier, die Sensation. Wenigstens ein paar
Schritte noch weiter, über diesen Bruder Scrafin hinaus,
den Ankläger, zu Zeugen, zu einem Für und Wider, außer,
halb der Person dieses mysteriösen Grasen . . .

„Ich gebe mein Wort ; aber ich mutz mir Vorbehalten,
im Moment, wo ich weitere Bemühungen in Ihrer Ange¬
legenheit nicht mehr vor mir selber verantworten kann,
sie fallen zu lassen. Ich kann mich nicht mit Haut und
Haaren an Sie verkaufen, Herr Graf ."

„Ich muß mich damit begnügen", sagte Bruder Sera-
fin mit einem Seufzer. „Ich danke Ihnen . Meine in¬
brünstigen Gebete werden Sie unterstützen. Wehe denen,
die nieine Kinder waren — den Erben meines Fluches
„ . . Ich verlasse Sie , mein Herr . Seien wir vorsichtig
— ich bin hier von Spionen umgeben . .

Bruder Serafin wandte sich, schlürfte, die hohe Ge¬
stalt vorneigend, zur Tür , stand horchend— ein schwaches
Knirschen der Angeln, und er war verschwunden.

Der Staatsanwalt legte sich wieder um, die Müdig¬
keit bemächtigte sich rasch seiner wieder, zuletzt brummte
er noch: „Zehn Uhr — tolle Sache." Dann schlief er ein.

3.
Ms Herr von Rechberg früh erwachte, schien ein

heller Sommertag in seiner Zelle. Sein erster Blick galt
dem Himmel, der in voller Bläue strahlte, sein zweiter
seiner Uhr. Sie zeigte auf nenn.

Er überlegte sich, daß er nichts zu versäumen habe,
da er nicht die Absicht hatte, seine Wanderung fortzu¬
setzen, und daß die Zeit bis abends zehn Uhr vermutlich
vollauf genügte, um die nächste Umgebung des Klosters
und das Dorf mit dem Schloße unten zu studieren. So
kleidete er sich gemächlich an und begab sich dann in das
Refektorium hinüber. Aus das Geräusch feiner Anwesen¬
heit öffnete sich die Tür zu den Nebenräumen und ein
dienender Bruder erschien, um sich nach seinen Frühstücks-
wünschen zu erkundigen.

Er hatte sonst nicht einen einzigen der Kloster¬
bewohner zu Gesicht bekommen und erfuhr aus seine
Frage , daß sich alle drüben in der Kirche befanden. In
der Tat hörte er jetzt eine Orgel in der Ferne einsetzen,
Die eine Weile ihre durchdringenden Töne dehnte.

(Fortsetzung folgt.)

Denlsches Deich.
* Militärisches. Sechs rumänische Staatsangehörige

treten als Fahnenjunker am 1. Oktober in die preußische
Armee ein, und zwar vier bei einem Linten-Rcgiment
und je einer bei einem Kavallerie- und einem Feld-
artilleric -Regiment.

* Manövcr -Rachklänge. Das „Dresdener Jonrtt ."
veröffentlicht folgendes Handschreibendes Kaisers an den
König von Sachsen: Allcrdnrchlauchtigster Fürst , freund¬
willigst lieber Vetter und Bruder ! ES gereicht Mir zur
aufrichtigsten Freude , Euerer Majestät bei Beendigung
der von Mir abgehaltenen Manöver Meine vollste Aner¬
kennung über den vortrefflichen Zustand der beiden könig¬
lich sächsischen Armeekorps erneut zum Ausdruck zu brin¬
gen. Die hervorragenden Leistungen der Truppen ließen
bei allen Gelegenheiten erkennen, daß das Auge ihres
Königs, öcS in Krieg und Frieden rühmlichst bewährten
Führers , ihre Ausbildung sorgfältig überwacht. Mich
aber erfiillt cS stets mit hoher Genugtuung , daß Ich Mich
mit Euerer Majestät in vollkommener Über¬
ein st im mung weiß über die Ziele , die zur
Erhaltung und Förderung der Schlag-
fertigkeit des Heeres  anzuftreben sind. Euere
Majestät bitte Ich, JhrenTruppen und deren Führern von
Meiner lebhaften Anerkennung Kenntnis geben zu
wollen. Zugleich ist es Mir Bedürfnis , Euerer Majestät
auch bei dieser Gelegenheit Meinen wärmsten Dank für
die herzliche Aufnahme zu wiederholen, die Mir in Eue¬
rer Majestät HauS und in Ihrem Lande in so wohl¬
tuender Weise bereitet worden ist. Mit der Versicherung
der vollkommensten Hochachtung und wahren Freund¬
schaft verbleibe Ich Merseburg , den 11. September 1906,
Euerer Majestät freundwilliger Vetter und Bruder Wil¬
helm I . R . An des Königs von Sachsen Majestät. —
An den Rat der Stadt Dresden hat der Kaiser folgendes
Handschreiben gerichtet: Der glänzende Empfang, der Mir
in der Haupt- und Residenzstadt des sächsischen Landes be¬
reitet worden ist, hat Mich mit hoher Freude erfüllt . Es
ist daher Mein lebhafter Wunsch, allen Beteiligten für
die wohltuenden Beweise aufrichtiger Zuneigung Meinen
herzlichen Dank zum Ausdruck zu bringen , und bitte Ich
Sie , dies in entsprechender Weise bekannt zu geben.
Merseburg, den 11. September 1908. Wilhelm I . R.

wb . Deutscher Arztetag. Der deutsche Arztetag in
Köln hat am Samstag seine Beratungen geschloffen. Vor¬
her wurden noch einige Bcschlußanträge angenommen,
darunter ein Antrag Neubcrger-Nürnberg , der vorschlägt,
zur Verhütung einer weiteren übcrfüllung des ärzt¬
lichen Standes eine Warnung in Form einer Broschüre
an die Abiturienten der höheren Lehranstalten zu er¬
lassen. Ferner wurde ein Bcschlußantrag des vr . Pfalz-
Düsseldorf angenommen, welcher folgendes besagt: Der
31. deutsche Arztetag erwartet von den dem deutschen
Arztcvcreinsbunde angehörigen Vereinen , daß sie schleu¬
nigst und energisch alle Maßnahmen der Selbsthülfe zur
Durchführung der Forderungen des Arztevcreinsbundes
bei den Krankenkassen ergreifen , und daß sic ihre Mit¬
glieder verpflichten, sich jeglicher Stellungnahme gegen
die freie Arztewahl zu enthalten. In diesen Forderungen
des Bundes ist freie Arztewahl » und standesgemäße
Stellung und Hvnorielung der Kassenärzte enthalten.
Schließlich wurde ein Antrag angenommen, welcher Be¬
seitigung der zurzeit in Deutschland noch bestehenden
neun verschiedenen Arzneitaxen und Aufstellung einer
einheitlichen Taxe für ganz Deutschland tierlangt.

* Miqnel und die Sozialdemokratie . Die „Deutsche
Tageszeitung " schreibt im Anschluß an eine kürzlich durch
die Blätter gegangene Nachricht, daß Minister v. Miguel
kurz vor seinem Tode geäußert habe, es sei ihm früher
die der französischen Regierung vor der Revolution nach-

Lenilleton.
Königliche Schauspiele.

Samstag,  den 12. September , zum erstenmal:
„Die Schloßherrin". Schauspiel in 4 Akten von Alfred
Capus.  Deutsch von Theodor Wolfs.  Regie : Herr
K ö ch y.

Daß zur Eroberung der Bühne nicht mehr der Voll¬
blutdramatiker allein die erste Anwartschaft hat, sondern
daß ihm der geistreiche Plauderer oft den Rang ablaufen
kann, beweist Monsieur Alfred Capus, der auch schon eine
erkleckliche Menge deutscher Theater zeitweise für seine
Stücke in Beschlag nahm, und der nun von unserer Hof¬
bühne wahrscheinlich für ein Dutzend Reprisen Besitz
ergriff . Genau betrachtet, ist sein Bterakter : „Die Schloß¬
herrin ", ein großes „Alles und nichts" oder ein „Von
allem etwas" ; im ersten Akte, der uns eine wenig reiz¬
volle umständliche Exposition brachte, atmet er sogar
Langeweile. Dann aber beginnt das interessante
Florctticrcn mit Worten. Pikante , treffende Be¬
merkungen blitzen ans, wie etwa dicWcisheit eineSGatten:
„Oh, wir können sehr glücklich miteinander leben, denn wir
lieben uns nicht" , und schließlich wird gar ein Stückchen
Dramatiker , freilich nur ein kleines, lebendig, und cS
gibt „Effekte". Alles daS brachte der simple Umstand zu¬
tage, daß die Schloßherrin von Soundso , der Name d«S
verfallenen Edelsitzes ist uns gottlob entfallen, sich von
ihrem ungetreuen, aber im Grunde seines Herzen» nicht
ganz versumpften Gatten scheiden lassen will, um mit
ihrem Söhnchen au» den Trümmern ihres Ver¬
mögens ein neues Leben aufznbauen . Durch einen
Herrn Andrd Joffan , ehemals Lebemann und Spieler,
dann berühmter Ingenieur , nunmehr aber Erster Lieb¬
haber und Biedermann , wird ihr Schicksal auf andere,
angenehmere Bahnen gelenkt, obgleich der Wagen mehr¬
fach umzukippen droht . Der montechristohaftüberlegen«,
dabei humorvolle Herr Joffan wußte ihn wieder flott zu
machen, nachdem er bereits daS Schlotzgcmäuer für einen
dreifach zu hohen Preis der bedrängten Besitzerin abge-
kaust und sich ihr armes , vielgeprüftes Herz bei der Ge¬
legenheit im Sturme miterobert hatte. Er ist eben einer
jener sieghaften Bretterhelden und Tausendsassas, die sich
nicht „an die Wimpern klimpern lassen", weher von
einem anfangs chescheidungsbereiten, plötzlich jedoch den
Neidhammel herauskehrenden und widerborstig werden-

gcsagte Schwäche unbegreiflich erschienen, aber jetzt, wo er
scheu müsse, wie die deutsche Reichsregierung verfahr«,
sei er anderer Ansicht geworden, folgendes: Minister
Miguel war in Fragen der Reichspolittk außerordentlich
zurückhaltend. Er pflegte diese Zurückhaltung vielfach
damit zu begründen, daß er sagte: Gott sei Dank, ich habe
damit nichts zu tun , das geht mich nichts an . Richtig ist,
daß Minister Miguel die Gefahr der Sozialdemokratie
nicht unterschätzte, sondern richtig erkannte und würdigte.
Er war der Auffassung, daß die Sozialdemokratie durch
ihre anti -monarchische Gesinnung sich selbst außerhalb der
Verfassung gestellt habe, und daß deshalb der Staat nicht
nur daS Recht, sondern auch die Pflicht habe, sie anders
zu behandeln, als die auf dem Boden der Verfassung
stehenden anderen Parteien . Der sächsischen Regierung,
die eine Zeitlang nach diesem Grundsätze zu verfahren
schien, zollte er volle Anerkennung und deutete an, daß
dies vorbildlich sein könne. Er war ferner der festen
Überzeugung, daß die Sozialdemokratie nicht zu über¬
winden sei, wenn es nicht gelinge, den selbständigen
Mittelstand, insbesondere den Bauernstand , zu halten.
Ein Ausspruch von ihm lautete ungefähr so: Wenn die
Sache so weiter geht, wenn die Bauern sich nicht mehr
halten und die Handwerker nicht mehr konkurrieren
können, dann müffen wir uns sachte auf den Zukunfts¬
staat einrichten.

* Rundschau im Reiche. Das Endresultat der
Reichstags - Stichwahl in D 6ssau - Zerbst
ist, wie aus Dessau  gemeldet wird , folgendes: Schräder
lsreis. Ver .) 14 392 und Käppler (Soz .) 13 046 Stimmen.
Schräder ist demnach mit 1346 Stimmen Mehrheit ge¬
wählt.

Die Wirren in der Türkei.
bd . Berlin , 12. September . Der „V. L.-A." meldet

aus B c l g r a d : In dem Gefecht der türkischen Truppen
mit 200 Aufständischen bei Kruschewo fielen von den letz¬
teren 90 Mann , von den Türken blieben drei tot, 5 wur¬
den verwundet. Bet Klipova, unweit Monastir , wurden
ebenso von 300 Insurgenten 108 getötet. Der Rest floh
und warf die Gewehre weg. Die Türken hatten eben¬
falls nur kleine Verluste.

bd . Berlin , 12. September . Nach den neuesten ein-
gegangenen Nachrichten ist eine Ausdehnung der Balkan-
wirren zu erwarten und ein bulgarisch-türkischer Konflikt
dürfte kaum mehr zu vermeiden sein, sei es, daß Fürst
Ferdinand sein Volk nicht mehr zügeln könne, sei es, daß
die Türkei gegen Bulgarien vorgehe. Die Mächte wer¬
den, wie in einer Wiener Depesche des „B . T ." versichert
wird , auch diesen Konflikt sich abspielen lassen, ohne etn-
zugreifen. Rußland und Österreich sollen entschlossen sein,
an dein Prinzip der Nicht-Intervention festzuhalten. Nur
im äußersten Falle bei direkter Bedrohung der Interessen
der Mächte dürfte eine Intervention wahrscheinlich
werden.

bd . Bcrlitr , 12. September . Einer Budapester Depe¬
sche des „B . T ." zufolge wird dort eine Konstantinopcler
Depesche des „Neuen Pester Journals " viel besprochen,
die Rußland direkt beschuldigt, daß cs auf dem Balkan
ein Doppelspiel treibe und die Aufständischen mit Waffen
und Munition versehe. Nach der Depesche soll das Wiener
auswärtige Amt in dieser Frage Aufklärung von Ruß¬
land gefordert haben.

bd . Saloniki , 13. September . Türkisches Militär
massakrierte in den Ortschaften Cotzitza und Ranoforosca
in der Nähe von Monastir 90 Vulgaren.

bd . Berlin , 13. September . Aus Belgrad  wirb
der „Voss. Ztg." telegraphiert : Anläßlich des bevorstehen¬
den Besuches des Reichskanzlers Graf Bülow in Wien
schreibt der „Pester Lloyd" auf Grund von Mitteilungen

den Gatten (dieser entführte sogar zeitweise den eigenen
Sohn ), noch von einer giftigen Salonschlange, welche ihr
Junges gar zu gerne bei besagtem Herrn Joffan ange-
gcbracht hätte. Aller Schwierigkeiten wird der famose
Mann Herr , ohne eigene große Schwierigkeiten, und
durch eine vernünftige Überredung kriegt er sogar Gaston
de Rive, Gaston furioso, schließlich dermaßen klein, daß
er als ein edelmütig Entsagender mit 25 Kilometer-
geschwinüigkeit den Schauplatz seiner unbequemen Stänke-
reien verläßt . Es hätte nur noch gefehlt, daß er vor
seinem Abdampfen seiner Gattin und dem Rivalen seg¬
nend die Hand aufs Haupt legte. Vorher war übrigens
schon ein anderes , bedeutungsvolles Wunder geschehen.
Feierlich hatte der Dichter durch seinen braven Herrn
de la Baudiere , den Mann der Salonschlange, verkünden
lassen, daß dessen Nichte, die Schlotzherrin, daß die noch
nngcschiedene Frau ein Recht habe, einen anderen als
ihren Mann zu lieben, mit welchem Dictum er auch in¬
direkt eine Reihe von Küssen und Umarmungen sank¬
tionierte . Bei Herrn Alfred Capus , und bei nüchterner
Betrachtung der vorliegenden Dinge , mag das allerdings
seine Berechtigung haben, aber daß es von der Königlichen
Bühne herab verkündet wird : — welche Ketzeret, welche
höchst moderne  Ketzerei ! Nun , wir wollen das als
ein gutes Omen hinnehmen, denn wahrhaftig , unsere
königlichen und anderen Hofbühncn können schon längst
einen Schutz moderne Ketzeret gebrauchen, und es betrübt
die rationellen wie die idealistischen Freunde der wahren
Kunst, wenn sie an solchen, durch die Verhältnisse bevor¬
zugten Orten eine Rückständigkeit bemerken. Nehmen
wir „die Schloßherrin " mit allen ihren Vorzügen und
Fehlern , so ivic sic der Herr Capus zur Welt geboren,
als eine weitere Abschlagszahlung nach dieser Richtung
hin, wie wir eine solche bei „RosmcrSholm " schon dank¬
bar quittieren konnten.

Der Schwerpunkt dieses Premierenabends lag nun
unseres Erachtens weniger bei dem gewiß interessanten
oder vielmehr amüsanten  Dichtwerke des graziös¬
geistreichen Franzosen , als vielmehr in der Darstellung,
die sich wiederum um die Leistung der Frau R e n i e r in
der Titelrolle kristallisierte. Ja , sie bildete durchaus den
Brennpunkt des darstellerischen Înteresses , aber ihre
vornehme Künstlerschaft, ihr feiner Kunstinstinkt behütete
sie davor, Virtuosenhaft zir dominieren und das Spiel an
sich zu reißen . Sie fügte sich durchaus dem Ensemble
ein, doch ihr Spiel strahlte, wie eine Sonne , nach allen



von eingewcihter Seite , um allen überflüssigen Zcichcn-
deutcreicn von vornherein zu begegnen: Die Lage im
Orient und manche handelspolitische Frage bieten nicht
nur den Monarchen der verbündeten Staaten sondern
auch deren Ministern Stoff zu Besprechungen. ' Zugleich
teilt der „Pestcr Lloyd" mit, es stehe ein neuer Vorschlag
der gemeinsamen bisherigen Balkanmächte, Deutschland
Österreich-Ungarn und Rußland , bei den übrigen Mit¬
gliedern des europäischenKonzerts zu erwarten , nämlich
durch einen gemeinsamen Schritt in Bulgarien den ver¬
antwortlichen Leitern dieses kleinen, tief aufgewühlten
Staates noch einmal eindringlich zu Gemüte zu führen
daß sie von einem kriegerischen Beginnen nichts zu er'warten haben.

hd . Rom, 13. September . Der Marineminister und
der Krtegsminister erhielten Befehl, ein Armeekorps und
ein Schiffsgeschwader für eine eventuelle Intervention
in Albanien bereit zu halten.

Die Dorgiinge in Serbien.
ßd . Berlin , 12. September . In der Angelegenheit

der serbischen Königsmörder berichtet das „B . T ." aus
Wien,  daß hinter den revoltierenden Offizieren noch die
von Rußland inspirierte radikale Partei stehe, wodurch
die Bewegung gegen die Mörder an Bedeutung gewinne.
Die Sache dränge zu einer Entscheidung und werde sich
nicht bis zum Zusammentritt der Skupschtina vertagen
lassen. Falls König Peter nicht die Kraft besitzt, gegen
die Königsmürder vvrzugehen, werde er zugunsten seines
Sohnes abdanken müssen, der den Königsmördern keinen
Dank schulde. Dann werde es Sache der ihm zur Seite
stehenden Regentschaft sein, in Serbien Ordnung zu
schaffen.

hd . Belgrad , 12. September . Der Paßzwang wurde
verschärft. Niemand darf ohne Paß die serbische Grenze
überschreiten.

hd . Berlin , 13. September . Zum Konflikt im serbi¬
schen Offtzierkorps wird dem „B . L.-A." telegraphiert:
Die Überführung der in Nisch verhafteten Offiziere er¬
folgte ebenso gegen den ausgesprochenen Willen des
Königs Peter , wie die weiteren Verhaftungen von Offi¬
zieren in verschiedenen Garnisonen . Immer wieder ge¬
lang es Damjan Popowitsch, welcher als der eigentliche
Führer der Königsmörder gilt , den König Peter zum
Nachgeben zu zwingen. Dadurch rückt aber der Tag des
blutigen Konflikts zwischen den beiden feindlichen Offi¬
zierslagern immer näher . Einstweilen versuchen die
Verschwörer, den Pöbel für sich zu gewinnen. In den
letzten Tagen wurde alles für Makedonien bestimmte Ge¬
sindel nach Belgrad gebracht, wo es von einem ehemaligen
Kassierer des Ministeriums des Äußern befehligt wird.

hd . Belgrad , 13. September . Die Beförderung des
Kriegsministers zum General steht unmittelbar bevor,

-damit derselbe bei der bevorstehenden Einvernahme höhe¬
rer Offiziere mehr Autorität gewinnt.

wb . Belgrad , 13. September . (Wien. Korr -Bur .)
Die Anklageschrift gegen die in Nisch verhafteten Offiziere
gründet sich auf die beiden Tatsachen, daß in dem be¬
kannten Aufrufe Anträge gestellt wurden , nach denen
1. alle Verschwörer vom 11. Juni zu töten seien, welchem
Anträge drei Offiziere beigestimmt hätten, und 2. die
Erfüllung der vom Offizicrkorps an maßgebender Stelle
korporativ zu stellenden Forderung auf Entlassung der
Verschwörer vom 11. Juni eventuell zu erzwingen sei
Die Anklageschrift bezeichnet als die Leiter der Ver¬
schwörung die Hauptleutc Novakowitsch und Protitsch
den Oberleutnant Lugumerski und den Leutnant Druda-
rewitsch. Auf das in Frage kommende Vorgehen ist in
Paragraph 53 des serbischen Militärstrafgesetzes Festungs¬
haft bis zu einem Jahr festgesetzt,- für die Anstifter zu

diesem Vorgehen ist in demselben Paragraphen im Zu.
sainuienhnnsl wtt dem Pni 'u^oaphen 47 deö &ürßcrlicf)cit
©traföefeee^ mehrjährige Festungshaft, in beiden Füllen
uOite Verlust des Ranges , vorgesehen. Das Kriegs-
gerlcht tritt wahrscheinlich am 15. September zusammen.

i,d . Belgrad , 14. September. Das Kriegsgericht gegen
dte verhafteten Offiziere wird bereits am 15. d. M . zu-
sammentretcn. — König Peter läßt durch das Preßburcau
die Meldung dementieren, daß er an den Zaren die Bitte
gerichtet habe, seine Haltung gegen die serbischen Offizierezu andern.

Ansland.
Die Reise des französischen Ministerpräsidenten.

hd . Paris , 13. September . Ms Ministerpräsident
Combos, der sich ans der Reise nach Treguier befand,
gestern auf der Station Guingamp ankam und sich an
den Fenstern des Coupds zeigte, wurde er von der Menge
nnt Hochrufe,: begrüßt . Als der Zug sich aber in Be-
wegung setzte, hörte man verschiedentlich Pfeifen und
Pereatrufe . Ter Lokomotivführer ließ die Dampfpfeife
andauernd ertönen, damit Combes von dieser Kund
gebung nichts hörte. In Pontrieus , wo Combes aus-
slteg, wurde er mit gemischten Kundgebungen empfangen

früh begab er sich nach Treguier . Auf der ganzer:
Strecke bildet Militär Lpalicr . Das ganze Armeekorps
steht unter dem Befehl des Generals Passerieu. Samt,
siche Mannschaften haben je 5 scharfe Patronen erhalten,
da Unruhen befürchtet werden. Gestern abend wurde
ewe Gruppe von 300 Katholiken, die sich nach Treguier
begeben wollten, ungehalten und mußte sich in Trrwps
von 10 Personen teilen. — Eine Volksmenge zog vor
d:e Wohnung des ebenfalls anwesenden Ünterrichts-
mmisters, der die Menge aufforderte, weder auf ihn noch
auf Combes Hochrufe auSzubringcn, sondern einzig und
allen: auf d:e Republik.

wb . Treguier , 13 . September . In Gegenwart des
Mrnsiterprastdenten fand unter anhaltendem Regen die
Emwerhung des Renan-Tenkmals auf dem Platze vor
der Kathedrale statt. Während der Festrede traten die
Katholiken, welche der Messe beigewohnt hatten, aus der
Krrche heraus und versuchten pfeifend die Truppenreihen,
welche den Festplatz umgäbe,:, zu durchbrechm. Auf Be¬
fehl des Unterpräfekten drängte eine Infanterie -Abteilung
nach der gesetzlichen Aufforderung zum Auseinander'-
gehen d:e Teilnehmer an der Kundgebung in die Kirche
zuruck. Darauf war die Ruhe wiederhergestellt. — Nach
der Enthüllung des Denkmals besuchte Ministerpräsident
CombeS das Geburtshaus Renans . Danach fand ein
Fessinahl statt, an dem unter Combes' Vorsitz etwa 2000
Personen te:lnahmen. Trotz des Regens herrscht in der
stadt lebhafte Bewegung. Tie Kundgebungen für und
wider d:c Regierung dauern an. Bei einer solchen wurde
die Vikomtesse Kerboissou von einer Anzahl Aiitiklerikaler
die sie am Pfeifen verhindern wollten, umringt . Sie
zog ihren Revolver, wurde aber von Gendarmen ent¬
waffnet und nach Hause gebracht. — Auf dem Festmahl
hielt Combes eine Rede, in der ec ausführte , in der
heutigen Feier erblicke er ein Vorzeichen des nicht sehr
kernen Augenblicks, in dem die Bretagne das Joch der
zunker und Priester abschütteln und auf den Trümmern
'er alten Vorurteile die befreienden Grundsätze der re¬

publikanischen Staatsform aufrichten werden Die
Religion habe ein Recht auf Freiheit aber unter der Be-
b'ngung , daß sie nicht aus ihrem Bereich, der das Ge¬
issen sei, heraustrete und sich nicht in das bürgerliche
Gebiet der Politik einmenge. Seit 15 Monaten verletz-
sin die Gegner der Regierung Tag um Tag das Gesetz
D:e öffentliche  Meinung verdamme sie und verharre dabei

die Regierung zu unterstützen, ohne den perfiden Ver¬
leumdungen von jener Seite Bedeutung beizuiiwssen.
Combes betonte das innere und äußere Wachstum Frank¬
reichs. Das Bündnis mit Rußland werde immer inniger,
oie italienische Freundschaft herzlicher und die Beziehun¬
gen zu England besser. Wir sehen jenseits der Grenze
mir lachende Gesichter, der Horizont gehört dem Frieden.
Die Republik werde ihn zu bewahren streben. Er habe
von Anfang an den Gedanken einer schiedsgerichtlichen
Losiing der internationalen Streitigkeiten zugestimmt.
Ter so erreichte Friede werde niemanden demütigen. Ich
hoffe, wir werden bald das Morgenrot des allgemeinen
Friedens aufgehen sehen. — Während das heutige Fest-
mahl stattfand, wohnten die Klerikalen dem Vespergottes¬
dienst bei. Danach begaben sie sich von der Kathedrale
aus , mit Stöcken bewaffnet, unter Pfeifen und heftige
Rufe  ausstoßcud in dicht geschlossenem Zuge durch die
Straße, : der Stadt vor das Gebäude, in dem das Fest-
"kahl abgehalten wurde. Hier stießen sie mit den Re¬
publikanern zusammen. Es kam zu einer großen
Schlägerei. Ein Offizier, der von einem Haufen Ruhe-
storer unter feindselige,: Rufen umzingelt wurde, zog den
sabel . , Die Menge wurde schließlich, nachdem die Gen-
varmene in starker Aiizahl einschritt, auseinander-
getriebcn. »

* Ostcrrsich-Ungarn. Bei Zablokow sind große
Juden -Exzesse ausgebro -ben. Die Behörden haben tele¬
graphisch um militärische Hülfe gebeten.

* Frankreich. Nach der amtlichen Zollstatistik beläuft
sich der Wert der Einfuhr in den ersten acht Monaten des
laufenden Jahres auf 3 092 725 000 Frank gegen
2 924 958 000 Frank im gleichen Zeitraum des Vorjahres,
und der Wert der Ausfuhr auf 2 749 541 000 Frank gegen
2 000 Frank im Vorjahr . — Blättermeldungen
aus Marseille zufolge scheint der Epidemie endgültig Ein¬
halt geboten zu sein. si>r . Yron, Mitglied des Instituts
Pasteur , erklärte auf Befragen, daß, welcher Art die
Krankheit auch sei, die Fälle vereinzelt blieben und eine
Weiterverbreitung unmöglich sei. Wie das „Echo de
Paris " meldet, Hütten jedoch die fremden Konsuln die
Behörden benachrichtigt, daß sie für die nach ihren Län¬
dern bestimmten Schiffe keine reinen Gesundheitspässe
mihr ausstellen. — In Marseille herrscht große Ent¬
rüstung , weil das Hospital in Frioul nicht imstande war,
die pestverdüchtigen Personen aufzunehmen. Die Ein¬
richtungen des Hospitals waren vollständig vernachlässigt.
Der regelmäßige Schiffahrtsverkehr zwischen Spanien
und Marseille wird aufrecht erhalten . — Der Vizepräsi¬
dent der französischenDeputiertenkammer , Etienne , ist
nach Hamburg gereist, um dort die F r e i h a f e n f r a g e
zu studieren.

Richtungen Wärme aus , welches allen Planeten und
Trabanten noch gut tat und dem Ganzen förderlich war.
Fesselnd, anregend war sie für die Zuschauer, fesselnd,
anregend aber auch für die Mitspieler . Sie erinnert uns
in vielem — nicht etwa im Sinne der Nachahmung — au
die Düse, von der sie übrigens eine Landsmännin ist,
denn beide stammen aus Padua , und Frau Renier hat
erst auf der deutschen Bühne Deutsch gelernt . Wie natür-
lich und herzfrisch ihr Lächeln, wie echt, wie dramatisch

wirkte, als ihr der Gatte ihren einzigen
Lichtstrahl, ihr Kind, entführt hatte, wie vollkommen
weiblich, echt damenhaft sie sich gab, darüber wollen wir
hier des weiteren nicht reden. Auch nicht über die Grazie
in der Bewegung, über den Geschmack in der Toilette
welchen die Künstlerin entfaltete. Wir wollen angesichts
ihres Spieles nur feststellen, daß durch mancherlei, oft sehr
verschiedenartigen Charme auf der Bühne von den Dar¬
stellerinnen gewirkt werden kann. Da ist etwa der
Charme der Jugend und Schönheit, dann der Charme
des mit sich fortreißenöcn Temperaments , des Theater¬
bluts, ferner der Charme wuchtiger Heroinenhaftigkeit
Zwingender aber, sieghafter und höher erscheint uns der
Charme der absoluten Intelligenz , des reinen , künstle¬
rischen Intellekts , und eben diesen Charme besitzt unsere
neue Salondame in einem seltenen Maße. Schade, wirk¬
lich schade, daß das so selten zu finden ist, und daß ein
Jahrzehnt an einer Bühne vergehen kann, ohne daß so
etwas wieder einmal rein aufleuchtet. In Herrn
Tauber  fand die Titelheldin einen wackeren Partner
der nur öfter einmal in einen Zwiespalt zwischen seiner
eigenen Begabung für das Charakterfachund der ihm zu¬
gewiesenen ersten Licbhaberrolle geriet. Fräulein
Santen  spielte die unsympathischeRolle der intrigu-
anten Frau de la Baudiäre mit gutem Gelingen und Herr
Ballen ti  n machte aus ihrem Gatten wieder eine
fesselnde Charakterrolle . Die übrige Besetzung trat weni¬
ger hervor , ihr Spiel muß als „angemessen" bezeichnet
werden. Nur über die Darstellerin der Lucienne möch¬
ten wir den Mantel christlicher Liebe decken, obgleich
nach dem, was man so im Zuschauerraum vernahm, wahr¬
scheinlich alle Besucher der Premiere gerade darüber
gerne etwas Scharfes hören möchten. Wir nehmen näm¬
lich mit gutem Grunde an, es handele sich um ein Ver¬
legenheitsengagement, und wir setzen voraus , daß recht
bald, trotz des Beginns der Saison , die Thcaterleitung
noch irgendwo eine Naive zum Succurs aufgabelt, selbst

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  14 . September.

— Personal - Nachrichten. Herr General - Superintendent
1)r - Maurer  von hier mar am Samstag von dem Priuzcn-
paare Friedrich Kart von Hessen auf Schloß Friedrtchshof zumMlttagcsscn geladen.

— Kurhaus. Die Kurverwaltung hat das Gartenfest,
welches am Samstag nicht stattfinden konnte, auf übermorgen
Mittwoch verlegt, und zwar mit demselben Programm wie das-
icnige. welches für das Gartenfest am Samötag vorgeiehen war
Fl äulcin Käthchcn Paulus wird eine Luftballoimusfahrtauf dem
fliegenden Adler unternehmen und abend wird ein brillantes
Feuerwerk stattfinden, das vor Abgang der letzten Valwäüae be¬endet sein wird. ”

— Residenz-Theater. Heute abend geht auf vielfaches Ver:
langen Vlumenthal n. Kaöelbnrgs entzückendes Reisclustsptcl
^Der bunde Paffagier" in Szene. Morgen Dienstag beginnt
M l Gastspiel , und zwar als „Lutti" in dem pikanten
sranzösljuien-Lchivank. Mittwoch wird die geschätzte Künstlerin
in „Dora uns Gelegenheit geben, sie in einer dramatischen Rolle

wenn diese nur zweiter Güte wäre . Die Naivenfrage ist
für unser Ensemble brennend geworden. Die sorgsame

des Stückes durch die Regie verdient wieder
alle Anerkennung . Sonderlich wohltuend berührte die
in das neue Regime übergegangene Hülscnschc Ein¬
wirkung in der höchst stimmungsvollen, von feinem Ge¬
schmack diktierten Ausstattung , worin wir mit der Zeit
geradezu verwöhnt worden sind. Sch . v. B.

Ueftden̂Thealer.
(C ? " ^ t a a , den 12. September : Zum ersten Male:

„Pater Jakob . Bvlksstück mit Gesang in 4 Aufzügen
von Karl M o r r e. Regie: Albuin Un g er.

Pater Jakob ist ein seelenguter Hirte, und wer es
anders sagt, der ist ein Schuft. Das ist etwa Inhalt und
Tendenz des Stückes, das am Samstag unter außer¬
ordentlichem Beifall des Publikums im Residenz-Theater
ge piekt wurde . Pater Jakob , der Pfarrer von Altlcuten,
'^ --^ r ' eöen unter Eheleuten, unterstützt die Armen
allenthalben und befolgt das biblische Gebot der Nächsten¬
liebe bis auf die Hcrgabe seines einzigen Paar Stiefels
für einen armen Taglöhner . Es ist nur gut vom lieben
Gott eingerichtet, daß er diesem Pater Jakob eine ge¬
strenge und geizige Frau Schwester gegeben hat, sonst
wäre wohl der ganze Haushalt bald verschenkt und Pater
Jakob könnte dann auch kaum ein so delikates Hähndel
zu Mittag speisen, als es geschieht. Der liebe Gott ist also
bisweilen klüger und gerechter mit den Leuten als der
Mensch selbst in seiner einseitig ausgebildcten Tugend.
Will das etwa der Dichter des Bolksstückcs sagen': —
Der liebe Gott hält es denn auch für gut, dem Pater
Jakob einmal den Glauben an die Dankbarkeit der Pfarr-
kinder auszutreiben . Zwei ganz kleine Vergehen hat sich
nämlich dieser übertreffliche Pater doch zuschulden
kommen lassen. Als man ihn nach seiner Meinung über
dre Wahl des Herrn von Zellenberg fragte, tat er eine
ganz unzweideutige Bewegung mit Schulter und Kopf
„Nu wissen wir 's ", sagen die Bauern . Der Pater aber
verlangt ausdrücklich von ihnen die Bestätigung, daß er
nichts gesagt habe. Das ist ein ganz klein wenig unchr-
hch. Herr Pfarrer . Indessen, dieser Herr von Zellenberg
muß selbst auf dte Bühne kommen, um zu bestätigen, daß
der Pater sehr reine , moralische Beweggründe für sein
Achselzucken hatte. Und dann noch eins : Die Schenklust
des Paters und seine Mildtätigkeit ging schließlich auch
an einen OrgelfondS den er seit Jg '-'-oi- *,»:• ^

ntng fjattc. Ihn selbst mußte es ja am meisten schmerzen,
“uf r" e Argel SU verzichten, aber seine Pfarrkinder und
der bvsc Agitator für den Werksöirektvr von Zellenbera
wisseii in einer Wirtshausszene des dritten Aktes schnell
die Feuer des Neides und der Unzufriedenheit unter den
Bauern zu schüren, so Satz man ihm beides zum Borwurf
macht. Der Pfarrer geht im Schmerz über die Undank-
da /̂/si . siiner Gemeinde. Aber ebenso schnell wie der
Bolksdichter dieses Gewitter an seinem Theaterhimmel
Hcraufbeschwvrt, weiß er es auch wieder zu bannen . Der
vierte Akt bringt Guirlauöen , Volksbegrüßung und
eine Orgel , bringt auch die Verlobung des Schmiede-
hannes mit des Pfarrers schöner Nichte, die sich, wie in
den Volksstückcn der Tegernsecr, durch die drei vorher¬
gehenden Akte zum Fressen gern haben. Wir sehen, von
cer Idee des Dichters, nach der wir nun einmal gefragt
haben, durch den alten guten Anzengruber etwas an¬
spruchsvoll gemacht, bleibt zuletzt nicht viel übrig . Sic
vMsiegt im Drang der vielen bunten Szenen und der
schnell überall durch Geschehnisse eilenden Handlung . Der
Ate Akt war zwar noch breit genug angelegt bei allem
Wechsel der auftretenden und zum Dorfpfarrer sich
drängenden Personen . Nun ist aber auch schon der echte
Dichter am Ende. Was jetzt noch kommt, ist nicht viel

als Theaterhanölung , nirgends wird man warm,
kein Charakter schmiegt sich so recht in unser Herz. Dazu
jsisi ihrer auch viel zu viele im bunten Durcheinander:
Der Werksdirektor, sein verschmitzter Sekretär , der alte
Paul Hofer der Wirt , sein Weib, der vorlaute Bauer
Stegmnller , der gute alte Hableitner , ein Armenhäusler
und .dann der nur komische Skrancherl und der nur aut-
miitig rauflustige Schmiedehannes. Beide werben um
das Pauliuchen, das so schön singt und doch schließlich auch
den Schmiedehannes liebt. Das die magere Charakteristik
der Personen . Es fehlt der überall nur liebenswürdigen
Handlung au dem, was wir mit nach Hanse nehmen
komicu, was uns durch Tage verfolgen soll, was vielleickr
erst recht einem Volksstück von nöten ist. J

Den Pater Jakob gab Herr Rücker.  Er wußte diese
Figur davor zu bewahren, daß sie waschlappig wirkte
eine Gefahr, die bei der uns leicht komisch anmutenöen
wahllosen Gutmütigkeit des Pfarrerlein nahe siegt Es
wurde diese Klippe dadurch umgangen, daß Herr ' Rücker
seinem Pater in Maske wie Spiel etwas Hartes eben
gerade in seiner Lebensanschauung Gehärtetes ' gab.
Trcsfsich war die Szene mit dem Werksöirektvr, und wie¬
der spater fern Schmerz über den Undank der Pfarr-
r,n \ fV- i 'ar überall genug bcrechtigsir Stolz , " m
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fbeiauitbcnt. Die nächste Borstellung von dem mit so großen,ifall aufgenoinmenen Bolksstück mit Gesang «Pater Jakob"
am Freitag , den 18. September.
— Wglhalla-Theater . Das von der Direktion angckündigtc

«srnsattlckeüe Gastspiel des Gesangphänomens " Fräulein Amelie
de Lagreze,  aus drei Tage berechnet, begann gestern abend.
Das Haus »var ausverkaust und das von der Borsteüung iiber-
tzauvt animierte Publikum kargte nicht mit seinem Beifall , nament¬
lich Nicht gegenüber der gcnaimten Künstlerin . Dieselbe trat in
sehr eleganter Toilette auf und singt ein französisches und ein
deutsches Lied, denen sie dann ihre eigentlichen Tonkunststückchen
fotzen läßt , welche in ihrer Art nicht uninteressant sind.

— Mainzer Ausstellung für Photographie und
graphische Künste. Man schreibt uns : Die Ausstellung
bietet des Schönen und Sehenswerten viel, so daß sich
ihr Besuch nicht nur für den Fachmann, sondern auch für
den kunstsinnigen Laien entschieden lohnt . Ich glaube
aber des Dankes vieler sicher zu sein, wenn ich ebenso
entschieden warne , bet dunklem Wetter  die
Ausstellung zu besuchen. Ich war Sonntagnachmittag
4—6 Uhr dort und war geradezu entsetzt über die herr¬
schende Dunkelheit. Dabei wimmelte es von Sonntags¬
nachmittagsgästen, die durch die abgeteilten Sälchen
fluteten und — nichts sahen. In manchen Ecken war
wirklich nichts zu sehen. Die Mainzer Stadthalle hat
kein Oberlicht und empfängt spärliches Seitenlicht einzig
durch einen über der Galerie liegenden verglasten
Streifen des Gebäudes. Bei recht hellem Wetter genügt
dieses Licht wohl, und es ist sogar durch Leinwand-Über¬
spannung in den einzelnen Kojen für Abhaltung und
Verteilung des direkten Sonnenlichtes gesorgt. Bei
dunklem Wetter liegt aber mehr als die halbe Ausstellung
im Dunkel. Wer unter diesen Umständen die Ausstellung
besucht, wird sich„hereingefallen" fühlen.

— Die dritte ärztliche Studienreise . Aus Ems be¬
richtet unser ss-Korrespondent vom 13. September:
Gestern vormittag lWi  Uhr trafen mittels Extrazuges
etwa 166 Teilnehmer an der dritten ärztlichen Studien¬
reise hier ein und wurden am Bahnhöfe von Vertretern
der Behörden und Kollegen aufs herzlichste begrüßt und
unter Musik und Böllerschüssen in ihre Quartiere geleitet.
Um 21/2 Uhr fand im Kursaale eine Festsitzung statt, die
Herr Geh. Rat Professor Dr . Ott aus Prag leitete. Zu¬
nächst begrüßte Herr Oberregierungsrat v. Gyziki aus
Wiesbaden namens der Staatsregierung und des am Er¬
scheinen heute dienstlich verhinderten Regierungspräsi¬
denten, Herr Magistratsschöffe August Göbel namens der
städtischen Behörden und Herr Sanitätsrat Dr . Vogler
namens des hiesigen Arztekollegiums die Gäste, worauf
Herr Quelleningenieur S che r r e r aus Neukirch-Schaff-
hausen den angekündigten Vortrag hielt über : „Das
spezifische Gewicht der Mineralwasser und dessen Wirkung
auf das Entstehen der Mineralquellen , mit besonderer
Berücksichtigung der Erfahrungen , welche bei denQuellen-
sqssungen in Ems gemacht worden sind." Wir können
die sehr langen und schnell gesprochenen Ausführungen
des Redners kurz dahin zusammenfassen: Das gewöhn¬
liche Wasser findet Spalten und Risse, durch welche es in

Innere der Erde voröringt und in welcher es Mine¬
ralien findet, die es auflöst und dann infolge der Ver¬
änderung seines spezifischen Gewichtes wieder nach oben
steigt, und zwar mit nahezu vollständig gleichem Ertrag
und gleicher Qualität . Die anfangs gebundene Kohlen-
Mure wird beim Eintritt in die Region des Kaltwassers
frei und beschleunigt den Aufstieg. Sodann hielt Herr
Proseffor Dr . H. Fresenius  aus Wiesbaden einen
Vortrag über: „Die Ergebnisse der neuen, im Aufträge
der Königlichen Regierung zu Wiesbaden ausgeführtcn
chemischen und physikalisch-chemischen Untersuchungen der
Emser Mineralquellen". Auf Grund seiner Analyse kam
ProMor Fresenius zu zwei Schlußfolgerungen : „1. Daß
die Emser alkalisch muriatischen Thermen von hervor¬
ragender Konstanz in der Zusammensetzung— gewisser¬
maßen Heilmittel von sehr gleichmäßiger natiirlicher
Dotierung — sind. 2. Daß die neugefatzten Mineral¬
quellen ihr heilkräftiges Mineralwasser in der gleichen
Zusammensetzung liefern, in welcher sie den Weltruf von
Ems begründet haben. — Von 4 Uhr ab erfolgte unter
Führung hiesiger Arzte und unter Einteilung der Teil¬
nehmer in acht Gruppen eine Besichtigung der Kurein-
richtyngen von Ems, nämlich der Quellen , der Pastillen¬
fabrikation, der Gorgierräume, der Badehäuser , des
Bömerbades und der Inhalatorien von Dr . Bulling,
Heyxr, Ouehl, Göbel und Ritzmann, die sich allerdings

auch noch auf die Mittagsstunden des heutigen Tages ver¬
teilte. Abends 814 Uhr veranstaltete die Kurkommission
noch einmal eine Räderlaibeleuchtung mit anschließender
bengalischer Beleuchtung des Kaiserdenkmals und der
Bismarcksäule, woraus in den bczeichneten Restaurants
noch gesellige Vereinigung der Gäste und der Emser Teil¬
nehmer stattfand. — Heute morgen nach Beendigung des
Frühkonzertes erösfnete Geh. Rat Professor Dr . Ott die
zweite wissenschaftliche Sitzung um 0XA Uhr im Kursaale.
Zunächst hielt Herr Dr . B a u r aus Ems einen von
Humor gewürzten Vortrag „Uber Topographie, Klima
und hygienische Einrichtungen von Ems". Herr Dr.
Reuter  aus Ems sprach über : „Kurmittel und Indi¬
kationen von Ems", wobei der Satz: „Ein Katarrh,
der in Ems nicht geheilt wird , ist kein Katarrh !" beson¬
ders beifällig ausgenommen wurde . Auch warnte der
Redner davor, Kranke mit aktiver Lungentuberkulose bei
Fiebercrscheinung und Neigung zu Blutungen nach Ems
zu schicken. Nachdem noch um 191/2 Uhr im Kurhofe ein
Gruppenbild aller Teilnehmer und ein besonderes vom
Vorstande war ausgenommen worden, erfolgte die Fort¬
setzung der Besichtigung der Kureinrichtungen, woran sich
um 11/2 Uhr im Kurhause ein von der Stadt Ems ge¬
botenes Gabelfrühstück schloß, bei dem Herr Stadtverord¬
netenvorsteher-Stellvertreter Karl Rücker den Gästen den
Willkommgruß der Stadt Ems darbrachte. Von 3 Uhr
ab erfolgten unter zahlreicher Beteiligung Ausflüge, als
da sind: Fahrt mit der Malbergbahn auf den Malberg,
Wagenfahrt nach Nassau zur Besichtigung der dortigen
Kureinrichtung, Besichtigung der beiden Krankenhäuser
Diakonissenheim und Marienkrankenhaus und der Pläne
für Schlachthaus und Kläranlage . Dem Festessen am
Abend folgte ein Bierkommers.

— Am Nutzbämchc vorbei. Dieses Ausdruckes wer¬
den sich die alten Wiesbadener immer noch, wenn auch
nicht mit freudigen Gefühlen, erinnern . Ehe noch die
Rheinbahn gebaut war , wurden nämlich alle diejenigen,
die zu Gefängnis- resp. Korrektionshansstrafen gericht¬
lich verurteilt worden waren, mit Schub, d. h. zu Fuß
und von einem Landjäger geführt, in das Gefängnis
nach Eberbach im Rheingau, dem Korrektionshaus , ab¬
geliefert. Um nun dahin zu gelangen, wurde der Weg
über Schierstein, also die jetzige Schiersteinerstraße, be¬
nutzt, und weil oben an dieser Straße ein Nußbaum steht,
so hieß es im Volksmund: „er werd am Nußbämche
vorbeigeführt". Dieser Nutzbaum, der historisch gewor¬
den ist, wird nun im Laufe der Woche der Axt zum Opfer
fallen, weil durch die Erbreiterung der Schicrsteiner-
straße er mit vielen anderen Obstbäumen im Wege steht,
und darum sei an dieser Stelle nochmals auf den Aus¬
druck „am Nußbämche vorbei" hingewiesen. Das Alte
stürzt, es ändert sich die Zeit.

— Gcflügelankauf. Die Geflügelzucht-Kommission
der Landwittschaftskammerfür den Reg.-Bez. Wiesbaden
wird im Laufe der nächsten Zeit eine größere Anzahl von
Hühnern und eine beschränkte Anzahl von Hähnen des
nassauischen Legehuhnes ankaufen. Die Hähne müssen
2 Jahre alt sein. Angekauft werden nur solche Tiere,
welche aus den Zuchtstationender Landwirtschaftskammer
stammen, bei einem gut entwickelten Körperbau einen
kleinen Kamm besitzen, in den Klügeln keine weißen
Federn zeigen und die sonstigen Merkmale des nassau¬
ischen Legehuhnes tauch gelbe Füße) haben. Diejenigen
Landwirte bezw. Züchter, welche beabsichtigen, der Lanö-
wirtschaftskammernaff. Legehühner, die den obigen An¬
forderungen entsprechen, zum Kaufe anzubieten, werden
ersucht, dies alsbald unter Angabe der genauen Adresse
und der Zahl der abzugebendcn Tiere nebst dem Preise
derselben (nach Monaten) an das Bureau der Landwirt¬
schaftskammer in Wiesbaden tHof Geisbcrg) mitzuteilen.
Der Ankauf der Tiere erfolgt im Herbste, der genaue
Termin dafür wird noch bekannt gegeben.

— Zum Fall Kcrn wird uns nachträglich von den
Eltern des verunglückten jungen Mannes mitgeteilt, daß
sich in dessen Kleidern eine Lohndüte vom 29. August 1993
vorgefunden habe, auf der — wie wir uns überzeugten —
gedruckt die Firma seines Meisters : „Heinrich Donecker
Sohn , Tüncher-, Maler - und Lackierergeschäft in Biebrich"
und geschrieben der Name „Kern-Wiesbaden" steht. Hier¬
nach, so folgern die schwergeprüften Angehörigen des Ge¬
töteten mit Recht, wäre es der zuständigen Polizeibehörde
ein leichtes gewesen, die Identität des Hermann Ken

diesen Szenen jedes Süßliche und Weinerliche zu nehmen.
Fräulein Erlholz  als sein Nichtchen wußte stets zu
gefallen, und das ist alles, was diese Rolle verlangt . Herr
Nartak  als Schmiedehannes war frisch und lebendig
in ZRaske und Spiel . Zu scharf umrissenen Charakter¬
zeichnungen hatten Herr K i e n s che r f seinen Werks-
divektor und Herr Otto  den Sekretär herausgehoben.
.Das polternde Schurkentum hier und die geschniegelte
Dorfblafiertheit dort, konnten ganz für sich das Interesse
des Zuschauers für Augenblicke in Anspruch nehmen.
Herrn Roberts  Schulmeister war ebenfalls ein
Kabinettstück unseres jugendlichen Charakterspielers.
Herrn Ohrts  Straucherl war urkomisch. Sonst seien
noch Herr U n g er , Herr Kunz  und Herr K 0 p p -
mann,  sowie die treffliche Leistung des Herrn Gustav
S chu l tze als alter Armenhäusler hervorgehoben. Msnr.

Aus Kunst und Leben.
kl . Franksurter Stadtthcater . Auch im hiesigen

Schauspielhaus hat der neue Schwank der Herren Kraatz
und M. Real : „Der Hochtourist" einen starken Heiter¬
keitserfolg bei famoser Darstellung errungen . Der
Grundgedanke der Novität war hier zwar nicht neu, was
die Freude am Ganzen immer ein wenig beeinträchtigt.
Bereits vor 19 Jahren hat Wilhelm Wolfs, der mittler¬
weile verstorbene Schriftsteller, in Gemeinschaft mit
Herrn Jaffcke in Berlin einen Schwank: „Die Höllen¬
brücke" geschrieben, in welchem gleichfalls der falsche
Hochtourist vorkommt, der nie einen Gipfel bestiegen,
dafür aber seine Weisheit über Alpensport einem Werke
eines berühmten Bergsteigers entnommen hat und sich
für einen solchen ausgibt. Es soll aber gern zugestanden
zverden, daß die Herren Kraatz und Real in der Aus¬
gestaltung der gleichen Idee glücklicher waren als ihr
Vorgänger . (Ein Motiv, wie das erwähnte, liegt in der
Zeit der Alpenfexerei für die Bühnenschriftsteller gleich-
fam in der Lust, und es ist sehr leicht möglich, daß
Mehrere, unabhängig von einander, auf dieselbe Grund - -
Me verfallen. D« RI

Ilpk . Berlin , 12. September . Vier Premiere,
brachte der heutige Abend: Mit Schauspielnovitätei
wartete da§ Deutsche, das Lessiug- und das Residenz-
Theater auf, mit einer Opernneuheit das Theater des
Westens, das zugleich eine neue Ära erösfnete, sich zum
erstenmal unter der neuen Direktion Prasch vorstellte.
Literarisch bedeutsam waren von den Neuheiten nur die
beiden Stücke des „Deutschen Theaters ", Schnitzlers Ein¬
akter „Der Puppenspieler" und Rodenbachs vicraktiges
Drama „Trugbild " (deutsch von S . Trebitsch). Der
Verlauf des Abends aber brachte namentlich bezüglich des
letztgenannten Dramas eine entschiedene Enttäuschung.
Man lehnte es fast einmütig ab. Rodenbach, der oft mit
Maeterlinck verglichen worden ist, hat nicht die philosophi¬
sche Veranlagung seines Landsmannes : er erinnert bis¬
weilen in seinem Schwelgen in Stimmungen an
d'Annunzio : manchen Zug hat er mit Novalis gemein¬
sam. „Trugbild " ist eine Dramatisierung der Novelle
„Das tote Brügge". Es enthält die Geschichte des trau¬
ernden Witwers , der sich in das täuschende Ebenbild seiner
vergötterten Frau verliebt, bis er durch die Entdeckung,
wie unähnlich innerlich seine Geliebte der Verstorbenen
ist, ernüchtert wird, und schließlich das Mädchen, als sic
in ihrer Frivolität das Andenken der Toten verhöhnt,
erwürgt , und zwar mit einer Flechte der Verstorbenen,
die er als heiligste Reliquie aufbewahrll In der Novelle
kommt dem Motiv die große Stimmungskunst des Ver¬
fassers zugute: namentlich die Schilderung der „toten
Stadt " hat dort außerordentlichen Reiz. Für die derberen
Anforderungen der Bühne versagt die weiche Hand des
Verfassers, und die schauerliche Schlußphantasie wirkt zum
Teil ernüchternd, zum Teil abstoßend. Die große Breite
des Dialogs wirkt ermüdend. Schnitzlers „Puppen¬
spieler", ziemlich freundlich ausgenommen, ist eine über¬
mäßig breit angelegte, nicht ganz klare Charakterstudie,
die eine schauspielerisch dankbare Rolle enthält und des¬
halb vielleicht ihren Weg machen wird . — Die Neuheit
des „Residenz-Theaters", Bissons „Das beste Mittel ", ge¬
fiel nicht sonderlich, die des. „Lcssing-Theaters ", „Auf-

festzustellen, vorausgesetzt, daß sie dessen Kleidungsstücke,
wie dies ja bei weniger wichtigen Fällen stets zu ge¬
schehen pflegt, einer gründlichen Musterung unterworfen
hätten. Dadurch, daß dies unterblieb , wurde eine Aus¬
schreibung erforderlich, welche, freilich ungewollt, den
Verbrechern drei bis vier Tage, also hinreichend Zeit gab,
sich dem Arme der deutschen Gerichte zu entziehen und
über die Grenze zu kommen.

n. Großfcuer. Gestern tönten die Feuerglocken in
den stillen Sonntagmorgen hinein. In der Scheune des
Herrn Fuhrunternehmers Karl Schauß,  Helenen-
straße 24, war Feuer ausgebrochen, das als es eine da¬
selbst wohnende ältere Frau gegen % 6 Uhr zuerst ent*
deckte, bereits einen großen Umfang angenommen hatte.
Um diese Zeit schlugen die Flammen schon hoch aus dem
Dache hervor und dichte Rauchwolkenwälzten sich in die
klare Morgenluft . Umso lauter ertönten darob die
Feuer- und Hülferufe und schreckten die Bewohner in
weiterem Umkreise der Brandstätte aus dem Schlafe. Die
Knechte des Herrn Schauß waren gerade im Aufstehen
begriffen und ihnen, sowie anderen hülfsbereiten Be¬
wohnern des Hauses, sowie Nachbarn gelang es, das in
den in die Scheune eingebauten und in deren nächsten
Nähe befindlichen Stallungen untergebrachte Vieh, ins-
besonders 18 wertvolle Pferde, vier Schweine, drei Kühe,
Ziegen und Hühner rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.
Die Feuerwache wurde durch einen Melder an der
Walramstraße um 5 Uhr 44 Min . alarmiert . Herr
Brandmeister Stahl,  rückte sosort̂ mit dem ganzen Lösch,
zug ab und griff zum Schutze der Stallungen das Feuer
zunächst mit zwei Schlauchlinien von der Helenenstraße
aus an. Zwei weitere Leitungen wurden durch Oberfeuer¬
wehrmann Kimme! von der Hellmundstraße aus gelegt.
Das Grundstück Hellmundstraße39 gehört ebensallsHerrn
Schauß und ist mit dem in der Helenenstraße direkt ver¬
bunden. Von der Hellmundstratzeaus galt es namentlich
ein an die Scheune anstoßendes Wohnhaus zu decken.
Eine fünfte Leitung wurde durch Oberfeuerwehrmann
K 0 ch durch das Haus Helenenstraße 22 gelegt. Tie
Wache war, da an der Scheune selbst mit ihrem reichen,
leicht brennbaren Inhalt doch nichts zu retten war >darauf
bedacht, das Feuer zu lokalisieren und die umliegenden
Gebäude zu schützen, was ihr auch vollständig gelang. Da
bei dem gewaltigen Feuer die Gefahr für die letzteren
jedoch sehr groß war , so gebrauchte Herr Brandmeister
Stahl doch die Vorsicht, die freiwillige Feuerwehr durch
die Sturmglocken alarmieren zu lassen. Von deren Ab¬
teilungen trat jedoch nur die Leiterabteilung Nr . 3 im
Schaußschen Hofe in der Helenenstraße in Tätigkeit, wäh¬
rend die übrigen Mannschaften zur Schlauchkontrolle
und als Absperrposten Verwendung fanden. Von den
Brandmeistern der freiwilligen Feuerwehr waren die
Herren König und Rumpf  auf der Brandstätte er¬
schienen, während Herr Branddirektor S che u r e r sich
in der Station befand. Der Giebel und die Seiten¬
wände der aus Fachwerk bestehenden Scheune mußten
der Sicherheit halber niedergelegt werden. Erst um 12Uhr
mittags konnte das Feuer als zum größten Teile unter¬
drückt angesehen werden, doch glühte es unter dem Schutt¬
haufen weiter und flammte auch mitunter wieder auf.
Erst um 5 Uhr 35 Minuten , also nach fast 12 ständiger
Anwesenheit auf der Brandstätte , konnte Herr Brand¬
meister Stahl mit der Wache, deren Mannschaften jedoch
abgelöst worden waren, abrücken. Doch blieb von da ab
und auch während der ganzen Nacht eine Brandwache
dort, die auch heute noch erforderlich war , denn es
rauchte immer noch und die Wache hatte wiederholt Ge¬
legenheit, auflodernde Flammen mit Wasser zu ersticken.
Die Scheune war vollgepfropft von großen Vorräten an
Klee* und Wiesenheu, sowie Stroh , die total vernichtet
sind, dem Herrn Schauß ist, abgesehen von dem Gebäude,
ein Schaden von 3000 Mark entstanden, -der durch Ver¬
sicherung zwar zum größten Teile, aber doch nicht ganz
gedeckt sein soll.

0. Nachtvildcr. Ein in der Schulgaffe wohnendem.
38 Jahre alter Schreiner ist in der verflossenen Nacht
legen 12 Uhr in der Nerostratze, wie er behauptet, mit
mein Unbekannten in Streit geraten und in den linken

.rstehung", von Tolstoj-Bataille sehr. Das „Theater des
Westens" konnte auf eine äußerlich glanzvolle, innerlich
aber nicht sonderlich belangreiche Eröffnungsvorstellung
blicken. Man gab Smetanas noch unbekannte Oper
„Dalibor ", die aber der „Verkauften Braut " nicht gleich¬
wertig sein soll.

* Verschiedene Mitteilungen . In der gestrigen
Aufführung der Gluckschcn Oper „A r m i d e"
gab Fräulein Schröter  von der Königlichen
Hofoper in Berlin die „Furie des Haffes". Durch kräf¬
tige Stimmentfaltung , vornehme Tongebung und ein
schönes Pathos des Vortrags gelang es der Künstlerin,
die große Szene des zweiten Aktes zu nachhaltiger Wir¬
kung zu bringen . Einen Rückschluß auf die weitere dra¬
matische Begabung der Sängerin läßt diese mehr unper¬
sönlich gehaltene Partie nicht zu: hoffentlich ist Gelegen¬
heit geboten, Frl . Schröter noch in anderen und bedeu¬
tungsvolleren Rollen zu hören.

Zn der Nachricht, daß W. Jacoby und A. Lippschitz
ein Lustspiel „R e e s e m a n n s R h e i n f a h r t" voll¬
endet haben, schreibt uns unser Landsmann Willy Rath
aus Berlin : Lediglich um etwaigem Verdacht der Nach¬
ahmung rechtzeitig vorzubeugen, gestatte ich mir die Mit¬
teilung pro domo, daß ich, wie Herrn Jacoby bekannt
ist, an der Vollendung eines Lustspiels „Rhein-
sahrten"  arbeite , das gleichfalls noch im kommenden
Winter auf die Bühne gelangen wird . (Der Titel
„Rheinfahrt" liegt für die schaffenden Künstler unserer
Gegend nahe. Soeben ist z. B . auch von dem lange Zeit
hier ansässigen, beliebten Komponisten W. Aletter ein
Tongemälde für Klavier zu zwei Händen unter Benutzung
der beliebtesten Rheinlieder mit untergelegtem Text
unter dem Titel „Fröhliche  R h e i n f a h r t" bet
Tanger in Köln erschienen. Die Red.)

In Bildungen  wurde gestern die deutsche
B 0 l ks h e i l stä t t e für Blasen- und  N i e r en-
lei  d e n d e in Gegenwart des Fürsten und der Fürstin
Waldeck feierlich eröffnet.
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Oberschenkel gestochen worden, so daß er im städtischen
Krankenhause ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mutzte.
- Bet einer Rauferei , die sich zu viel späterer Stunde
noch in der Adlerstratze abspielte, wurde ein 20 Jahre
alter Buchdrucker durch Stockschläge am Kopfe derart ver¬
letzt, datz auch er im städtischen Krankenhause sich verbin¬
den lassen mutzte. '

— Vernachlässigte Hygiene beim Schnupfen von Tabak Die
Gelehrten finden und erfinden jeden Tag soviel schädliche
Bakterien, daß man kaum begreift, wie ein Mensch in dem Meer
von Tod oder Krankheit oder sonst etwas bringenden unsichtbaren
Keimen usw. existieren mag. Es werden daher auch von der Be¬
hörde alle möglichen Vorsichtsmaßregelngepredigt und sogar Ge¬
setze erlassen, wie z. B. gegen die Schleppe der Damen das Aus¬
spucken in der Öffentlichkeit dienenden Fahrzeugen, das' Berühren
-er zum Verkauf ausgelegten Eßwarcn usw. Es scheint aber,
daß noch kein Schnupfer daran gedacht hat, wie „eklig" es eigent¬
lich ist, wenn er seine Tabaksdose so und so viel Personen an-
bietet, die hierauf (manchmal auch bloß der Ehre halber) mit den
Fingern, seien dieselben in sauberem oder beschmutztemZustande,
in Len Tabak hineingretsen und er selbst dann bei nächster Ge¬
legenheit den vielleicht verunreinigten Tabak mit Behagen
schnupft. Noch empfindlicher wie dies ist die Wirtschafts-Schnupf¬
tabaksdose, die der Wirt , wenn er selbst schnupft, jedem Gast an-
bictet, oder diejenige Dose, die zum allgemeinen Gebrauch auf
einem Tische steht und also jeden Tag von einer Anzahl manchmal
nicht der saubersten Gäste benutzt wird. Ob die Süddeutschen,
besonders die Bayern und Tyroler , diesen MißstanL schon lange
gewürdigt haben oder ob es bloß dort Mode ist, sicher aber ist,
daß jeder Schnupfer ein Fläschchen statt Dose mit Schnupftabak
bei sich führt, aus dem er sich oder anderen Liebhabern den Tabak
auf die Hand schüttet, der dann direkt mit der Nase oder ver¬
mittels der anderen Hand geschnupft wird. Bei diesem Verfahren
kommen anderer Leute Finger niemals in das den Tabak ent¬
haltende Gesäß und ist daher eine Verunreinigung oder Bakterien-
Einführung gänzlich ausgeschlossen. Mancher eingefleischte
Schnupfer wird sich aber schlecht von der vielleicht aus Vorzeiten
stammenden Dose trennen wollen und das Tabak-Fläschchen ge¬
fällt ihm nicht. Damit aber doch ein Ersatz der Dose da ist, wo
mau so recht gemütlich den Deckel öffnen und einem guten Freunde
lin-  Prise anbieten kann, der sich gleichzeitig vielleicht mit seiner
Dose revanchiert und daß man fremden Leuten, von deren Sauber¬
keit man nicht genau überzeugt ist, eine Prise geben kann, ohne
daß diese in die Dose fahren, ist, wie uns das Pateultbureau Ernst
Franke, Bahnhofstraße 16, hier berichtet, eine Erfindung ange-
meldet, die das Fläschchen mit der Dose vereinigt. Dieses Neue
Gefäß ist natürlich auf zwei Seiten mehr flach als rund und be¬
sitzt an einer dieser Seiten den aufklappbaren Deckel zum Füllen
von Tabak oder um von der Hand Prise zu nehmen. Für Wirt-
fchaftsbosen ist ein absolut abschließbarer Deckel vorgesehen, dessen
Öffnung nur der Wirt vornehmen kann. An dem ziemlich spitz
zulaufenden Halse ist ein Verschluß befestigt, der bei geringer
Drehung die Öffnung des Gefäßvalfes frei gibt, so daß man Tabak
durchschütten kann und durch Rückdrchung der Hals wieder dicht

.oerschlossen wird. Das Gefäß kann aus allen zu dem Zweck ge¬
eigneten Materialien und in einfacher wie luxuriöser Ausstattung
hergestellt sein.

— Kleine Notizen. Morgen, den 13. September, feiert der
Königliche Eisenbahnzugführer Hermann Müller  sein
Vjähriges Dienstjubiläum.

— Fremden-Bcrkchr. Zugang der zu längerem Aufenthalt
wgemelbeten Fremden in der verflossenen Woche: 1116 Personen.

(?) Dotzheim, 12. September. Die Anlage des neuen
Exerzierplatzes  in der Nähe unseres Ortes würde für
unsere Landwirtschaft von einschneidender Bedeutung sein, indem
dadurch ein großer Teil des besten Feldes verloren ginge: es ist
dies um so schwerwiegender, als unsere Gemarkung überhaupr
nur wenig Ackerland hat und unsere Landwirte viele Acker in

'Schiersteiner und Biebricher Gemarkung haben. Trotzdem sind
sie, wie es sich in der zu diesem Zwecke einberufenen Versammlung
zeigte, nicht abgeneigt, das Land gegen einen angemessenen Preis
abzugcben. Wie man hört, sollen für die Rute je nach Güte und
Lage, 70 bis 160 M. verlangt werden. — Das Gasthaus „Zur
Eiche" ist in den Besitz einer Limburger Bierbrauerei übcrge-
gangen.

>1 Ems, 18. September. Ein junger Beamter der Malbcrg-
bahn machte sich gestern nachmittag mit einem Flobert-Gcwehr
das angebliche Vergnügen, nach Eichhörnchenzu schießen,
traf aber die am großen Wasserbehälter der oberen Station
stehende Schwester des dortigen Stationsbeamten so unglücklich
in die Seite , daß sie in ärztliche Behandlung gegeben werden
mutzte. Man hofft, die Schwerverletzteam Leben zu erhalten.

* Mainz, 14. September. Rheinpegcl : 0m94crri  gegen
Dm 96 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Preis -Radfahren. Das gestern Sonntag früh bei denkbar

günstigster Witterung abgehaltenc „Wanderpreisfahrcn" des
„Radfahr-Vereins 1899, E. Ä., Wiesbaden", hatte nachstehenden
Erfolg: Gemeldet hatten 18 Fahrer , wovon 12 am Start er¬
schienen waren. Gefahren wurde dieses Jahr etwas besser wie
im vergangenen Jahr . Die Strecke Wiesbaden-Darmstadt-Frank-
furt-Wicsbaden (ca. 120 Kilometer) wurde von Herrn H. Koch
hier in 4 Stunden 10 Min . gefahren und gewann dieser das
Rennen. Die Herren I . Grothkopp und H. Kahlert, welche kurz
vor dem Ziel stürzten, konnten erst an zweiter, resp. dritter Stelle
plaziert werden. Es folgten noch als Sieger des vierten und
fünften Preises die Herren K. Groß und Willenbücher. Den
Herren Ph . Hochgenuch, O. Schmidt-Schierstein und Fr . Paul
hier wurden für ihre guten Leistungen Zeitmedaillen zuerkannt.

* Berlin , 19. September. In dem heutigen Stnndcn-Raö-
rennen um das goldene Motorrad von Berlin wurde Erster
Dickentmann-Amsterdam. 72 910 Kilometer, Zweiter Robl-
Münchcn, 72 480. Dritter Görnemann-Berlin , Vierter Käser-
Schweiz, Fünfter Bruni -Paris . In dem 20 Kilometer-Rennen
mit Motorführung wurde Erster Robl, Zweiter Dickentmann
(4 Meter hinter), Dritter Brnni , Vierter Käser, Fünfter Görne-maun.

Gerichts saal.
Der Lanrahütter Wahlkrawall vor Gericht.

F . Benthe» i. O.-S ., 12. September.
Gegen 0l /t  Uhr vormittags eröffnet- der Vorsitzende Land¬

gerichtsdirektorBößler wiederum die Sitzung. Die Verhand¬
lung geht sehr langsam vor sich, zumal alles ins Polnische überseyi
werdenmuß. Die Zeugenvernehmung bringt nicht viel Neues.
Der 19jährige Grubenarbeiter Johann Bremer, unter Aussetzung
der Vereidigung vernommen, bekundet: Er habe gesehen, wie der
ilngeklagte Lehncrt mehrfach mit Steinen auf die Spritze ge¬
worfen habe. Es haben auch noch viele andere Leute geworfen,
diese habe er aber nicht gekannt. — Der Angeklagte Lehncrt be¬
streitet die Richtigkeit dieser Bekundung. Der Zeuge müsse sich
irren, er habe nicht geworfen. — Auf nochmaliges eindringliches
Ermahnen bemerkt der Zeuge Bremer schließlich: Er habe selbst
nichts gesehen, es sei ihm aber von Latta erzählt worden, daß
öehnert mit Steinen auf die Spritzen geworfen habe. — Vor¬
sitzender: Sie haben uns also bisher etwas vollständig Falsches
erzählt? — Zeuge: Latta hat es mir erzählt. — Vorsitzender: Sie
haben aber das, was Ihnen andere erzählt haben, als eigenes
Erlebnis angegeben? — Zeuge: Latta hat es mir erzählt, da nahm
>ch an, daß es wahr ist. — Vorsitzender: Und da erzählen Sie cs,
als ob Sie es selbst gesehen hätten? — Zeuge: Ich habe cs nichr
gesehen. — Vorsitzender: Sie haben also den Lehncrt überhaupr
nicht bei dem Krawall gesehen? — Zeuge: Nein. — Privatschreibcr
Sobotta: Als die Polizeibeamten drohten, von ihrer Schußwasse
Gebrauch zu machen, habe der Angeklagte Schendzielorzgerufen:
Bleibt ruhig stehen, das sind nur Schreckschüsse, die haben bloß
Platzpatronen. Als die Polizeibeamtcn dennoch schossen und sich
die Kunde verbreitete, baß ein Mensch erschossen sei, rief Schend-

zielvrz: „Donnerwetter, die haben doch gut geschossen. — Schend-
ziclorz bestreitet mit großer Entschiedeicheit, eine solche Äußerung
getan zu haben, er fei erst hinzugekommcnals das Schießen schon
beendet war . — Werkarbeiter Haida: Er sei Mitglied der Feuer-
wehr und habe alS solches der Versammlung im Ludwigschen Gast-
hvfe beigkwohnt. In d-m Augenblick, alS der Pfarrer zu sprechen
begann, sei ein furchtbarer Skandal entstanden. Er habe gesehen,
daß der Angeklagte Oleymik den Feuerwehrmann, Werkmeister
Krotochwil. mit einem Schirm auf den Rücken geschlagen habe. —
Vorsitzender: Haben Sie das genau gesehen? — Zeuge: Ganz
Henau. — Vorsitzender: Haben Sic Oleymik genau ernannt? —
Zeuge: Mit voller Bestimmtheit. — Vorsitzender: Kannten Sie
Oleymik schon vor dem 21. Juni ? — Zeuge: Jawohl . — Bor-
sitzender: Haben Sie dies dem Krotochwill erzählt? — Zeuge:
Jawohl . Nach geschehener Auflösung der Versammlung habe er
(Zeuge) im Verein mit einigen Polizeibeamtcn einen Mann ver¬
haften wollen. Aus der Straße habe er unter der Menge den
Angeklagten Wollny stehen sehen. — Feuerwehrmann Andretzky:
Der Angeklagte Wiczorck habe einen Gendarm „Verfluchter
preußischer Hering" geheißen. Der Feuerivehrnmnn Ernst Mai
habe ihm gesagt: Der Angeklagte Oleymik habe ihn mit Steinen
geworfen. — Ernst Mai bemerkt auf Befragen des Vorsitzenden:
Ihm sei von einem solchen Vorkommnis nicht das Geringste be¬
kannt,- er habe niemals eine solche Äußerung zu Anbretzki getan.
— Grubenarbeiter Olschenka: Er habe am Abend des Krawalls
den Angeklagten Terrara getroffen. Dieser erzählte ihm: Ein
Gendarm habe drei Messerstiche erhalten. — Vorsitzender: Sagte
Terrara , wer dem Gendarmen die Messerstiche versetzt habe? —
Zeuge: Nein, ich hatte die Auffassung, Tarrara wollte sagen: er
habe den Gendarmen gestochen. — Vorsitzender: War Tarrara be¬
trunken? Ja , betrunken war er. — Der Angeklagte Tarrara be¬
streitet, zu dem Zeugen die erwähnte Äußerung getan zu haben:
jedenfalls habe er niemanden gestochen. — Gegen &/,  Uhr nach¬
mittags wird die Verhandlung auf Montag, vormittags 91/, Uhr,
vertagt. Der Vorsitzende hofft, Montag die Beweisaufnahme be¬enden zu können.

*

* Berlin , 12. September. Im neuen Hüssener-Prozeß ist, wie
aus Kiel  gemeldet wird, auf Antrag des Verteidigers die
Hauptverhandlnng auf den 28. September verschoben worden.
Sämtliche Zeugen der Vorverhandlung sind geladen.

Kleine Chronik.
Der Luftballon „Kranich"  der Königlich

Bayerischen Luftschiffer-Abteilung wurde bei B e l i m
ohne Gondel  aufgefangen . Man befürchtet, datz die
Insassen der Gondel infolge des Orkans verunglückt

•sind.
Nach einer Meldung aus Langensalza  ist der

Direktor der dortigen Aktien-Malzsabrik, Reitze, nach
Unterschlagung von 40 000 M. und Hinterlassung bedeu¬
tender Schulden flüchtig geworden.

Aus A m ste r d a m , 13. September, wird gemeldet:
Der heute früh 7% Uhr von Berlin abgegangene
Schnellzug  ist bei Barneveld , zwischen Amerfoort
und Apeldoorn, entgleist.  Drei Schwerverletzte
wurden in das Krankenhaus zu Apeldoorn gebracht, etwa
15 Personen sollen verletzt sein.

Dem „Petit Journal " wird aus Calais  von einer
außergewöhnlichen Reise im Luftschiff
berichtet, an der der belgische Luftschiffer Goosens und ein
deutscher Graf teilnahmen. Sie seien am Donnerstag in
Berlin aufgestiegen, hätten Holland, Belgien und Nord¬
frankreich passiert und, nachdem sie nahe an Paris vorbei¬
gekommen seien, Sables d'Olonne erreicht. In Jersey
seien sie während des Sturmes wieder aufgesticgen und
schlietzlich0 Kilometer von Calais entfernt gelandet. Das
Luftschiff sei vom Winde fortgerissen und die Insassen
leicht verletzt worden.

Aus Havre,  12 . September, wird gemeldet: Bei
einer Flutwelle  drang gestern das Wasser einen
Meter hoch in bas Stadtviertel am Schlachthaus und
setzte die Stratzcn und Häuser unter Wasser. 12 Fischer¬
boote sind gesunken. — In Boulogne  wurde die
Brücke und der Wellenbrecher auf eine lange Strecke
weggerissen. Das Dampfboot von Etapeles ist gesunken.
Bier Mann der Besatzung sind umgekommen. Ein eng¬
lischer Dampfer wurde gegen die Küste bei Amblcureusc
geschleudert. — Das Lootsenboot Nr . 21 von Havre ist
vom Sturme auf die hohe See geschleudert worden.
Drei Matrosen wurden von Bord gespült, während der
Lotse und ein Matrose noch rechtzeitig gerettet werden
konnten. — Am Freitagabend wurde während des
Sturmes der Dampfer „Marguerite " durch das Panzer¬
schiff „Admiral Trehouat " geschleudert. Der Dampfer
erlitt schwere Havarie und mußte in den Hafen von
Lorient gebracht werden.

In Schottland ist heftiger Schncefall
eingetrcten. I nfolge der starken Kälte kommt das Wild
bis in die Ebene.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Tclegraphen - Kompagnie
Lorient, 13. September . (Havas .) Tic Polizei

entdeckte Spionageumtriebe einer Russin
namens Alexandra d'Abazza, die hier und in Toulon
tätig war , wo sie jetzt die Polizei überraschte. Bei einer
Person in Lorient, die im Dienste des Staates steht, mit
der die d'Abazza in Beziehung war , wurden Haussuchun¬
gen vorgenommen: durch dabei gefundene Briefe wurde
sistgestellt, daß dieselbe häufig, aus dem Auslande,
namentlich Russisch-Polen , Gelder empfing.

Mailand , 14. September. Die Bediensteten der M a r-
ländcr Nordbahn - Gesellschaft  sind in den A u s -
st and getreten. Der Betrieb ist auf den betreffenden Strecken
teilweise eingestellt. Die Ruhe ist nicht gestört.

London, 14, September. Tie „Times" melden aus Tokio
vom 11. September: Die japanische Presse verurteilt in scharfer
Weise die neuen russischen Vorschläge und drückt ihre Verwunde¬
rung darüber aus , daß solche Bedingungen in Peking 5.,rmuliert
wurden, während direkte Verhandlungen zwischen Rußland und
Japan schwebten. Die Blätter sind der Meinung, »aß die Vor¬
schläge nominell eine wirtschaftliche Okkupation an Stelle der
militärischensetzen, daß sic aber tatsächlich ein bcwassnctes Lager
mitten in der Mandschurei längs des Sunggariflusscs schaffen.

Depeschenbureau Herold

Berlin , 11. September . Wie dem „B . T ." aus Wien
gemeldet wird, ist der Hofzug des deutschen Kaisers gestern
morgen in Wien angekommen, von wo er nach einem
Lokomotiveu-Wechsel ohne Aufenthalt die Fahrt nach
Mohacs fortsetzte. Daselbst angelangt , stattete der Kaiser
dem Erzherzog Friedrich und seiner Gemahlin einen
halbstündigen Besuch ab. Später fand die erste Jagd
statt. Ter Kaiser erlegte einen prachtvollen Vierzehn-
cnder und einen Sechzehnender, wowni die Kaiserin in
einem Telegramm verständigt wurde. — Mit der Reise
des Kaisers nach Ungarn wird die Reise dreier italieni-

scher Anarchisten in Verbindung gebracht, welche sich mit
zwei Studenten nach Ungarn begeben haben sollen. Die
italienische Regierung hat die ungarische hiervon ver¬
ständigt und es ist infolgedessen in Mohacs die Polizei
um 200 Mann vermehrt worden.

Berlin . 14. September. Wie das „B. T ." aus Dresden
meldet, beschloß der dortige national-soziale Verein am SamStag
nach einem Vortrag des RetchstagSabgeordnetenv. Gerlach ein¬
stimmig den Anschluß an den liberalen Wahlverein.

Berlin , 14. September. Aus New N o r k wird gemeldet:
Der deutsch - amerikanische Nationalbund  trar
gestern in Baltimore zu seiner ersten Tagung zusammen.
28 Staaten hatten Abgeordnete entsandt. Der interessanteste
Punkt der Tagesordnung ist der Vorschlag, zur Weltausstellung
einen alldeutschen Kongreß nach St . Louis zu berufen.

Wien, 14. September. Wie die „Montags-Revue" von gut
informierter Seite erfährt, trifft der Zar am 25. d. M. zum Be-
suche des Kaisers hier ein.

Marseille, 14. September. Der Konsul von Uruguay hat seine
Regierung ersucht, sich damit zu begnügen, die aus Marseille
kommenden Waren zu desinfizieren und kein Einfuhrverbot er¬
gehen zu lassen, da keine neuen Pcstfälle mehr vorgekommen seien.

Rom, 14. September . Wie im Vatikan versichert
wird , nehmen die neuerdings aufgenommcnen Verhand¬
lungen wegen eines eventuellen Besuches des österreichi¬
schen Kaisers  in Rom einen günstigen Verlauf und
dürften zu einem positiven Resultate führen.

London, 14. September . Der Führer der irländischen
Partei , Redmond, hielt in Dublin  eine längere Rede,
worin er sagte, die Annahme der Landbill sei ein großer
parlamentarischer Erfolg der irländischen Partei und
falls die Irländer die Anwendung des Gesetzes mit Matz
und dem aufrichtigen Wunsche der Versöhnung vor¬
nehmen würden , so würde das Gesetz ein Mittel zur Er¬
langung von Gerechtigkeit für die Irländer fein.

London, 14. September. Die „Times" berichten aus K a p.
st a ö t: Der Ausruf, in welchem Dr . Jameson die Politik der
progressistischen Partei auseinandersetzt, besagt, daß diese Politik
ganz besonders die Beibehaltung des englischen Regimes und die
Einigung der Einwohner bezwecke. In dem Manifest heißt cs
nvch, daß die Partei sich die Aufgabe gestellt habe, die Beziehungen
mit den Nachbarländern freundlicher zu gestalten, um ans diese
Weise die Wege zu ebnen für eine baldige Föderation. Jameson
ersucht alle, gemeinschaftliche Sache mit der Partei zu machen, um
die Bande zwischen England und den Kolonien noch enger zuknüpfen.

Cnraxao , 14. September . Aus allen Teile» Vene,
z u e l a s treffen Nachrichten von Truppenbewegungen
ein. Ganz besonders an der kolumbischcn Grenze werden
solche wahrgenommen. Man befürchtet neue Angriffe
Castros auf Kolumbien.

Euracao, 14. September. Infolge des Schiedsspruchs in der
belgisch-venezolanischen Afsaire ist die Stellung der Schiedsrichter
eine sehr schwierige geworden. Sie sind Gegenstand tätlicher An.
griffe seitens der Bevölkerung. Auch hat sich die venezolanische
Regierung ohne Angabe von Gründen geweigert, den Schieds¬
richtern eine Entschädigung auszubezahlcn.

bei. Berlin , 14. September. Ein gefährlicher D a ch stu h I-
b r a n d, dem mutmaßlich Brandstiftung zugrunde liegt, be¬
schäftigte gestern früh die Charlottenburger Feuerwehr auf dem
Grundstück Rosinenstraße6, wo am 1. abends bereits ein Brand
ausbrach. Als das Feuer gestern früh bemerkt wurde, schlugen
die Hellen Flammen aus dem Dachstiihl empor. Der Bewohner
des großen Hauses, das außer den Erwachsenen nicht weniger als
121 Kinder beherbergt, bemächtigte sich eine große Panik. Viele
Frauen verließen im Nachtgewand mit ihren Kindern die
Wohnungen. Die Feuerwehr bewältigte den Brand, ohne baß von
den Saus -Insassen jemand zu Schaden kam. Der Dachstuhl ist
vollständig niedergebrannt.

Ins. Berlin , 14. September. Aus B e u t h c n wird berichtet:
Ans der Gräfin Lauragrnbe wurden zwei Bergleute per»
schüttet,  von denen der eine getötet, der andere schwer verletzt
wurde. — Auf der Paulusgrnbe wurde ein Bergmann durch
herab st ürzendes Ge  st ein  getötet . — Der „Rheinische
Männergesang-Verein", der am vergangenen Sonntag hier einen
Gesangs-Wettstreit veranstaltete, trifft gegenwärtig Vorbe¬
reitungen für einen größeren Sänger -Wettstreit, der im nächsten
Jahre abgehalten und von sämtlichen größeren und mittleren
Vereinen Berlins beschickt und umstritten werden soll.

lick. Saarbrücken , 14. September. Im Krugschachr
bei Engelfangen stürzte  durch Seilbruch die Föröer-
schale in die Tiefe. Vier Bergleute , die sich auf der Schale
befanden, wurden durch den Sturz vollständig zerschmet¬
tert und sofort getötet. Alle Verunglückten sind Familien¬
väter , von denen der eine u. a. 4, der andere 7 Kinder hat.

bei. Brcslan , 14. September. Wie der „Breslauer General-
Anz." meldet, verhaftete die Breslauer Polizei einen Falsch¬
münzer,  der sich Adolph Taucher nennt und aus Berlin
stammt. Eine telegraphischeAnfrage in Berlin ergab, daß
Taucher dort falsche Fünfmarkstücke in den Verkehr brachte.

cvb. Siedloe lRussisch-Polen), 14. September. Heute nacht
wurde die Elsbcter Zuckerfabrikdurch eine F c n e r s b r n n st
zerstört. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

hd. Paris , 14. September. Ein Unfall  hat sich bei den
letzten Manövern zwischen der 6. und der Kolonial-Brigade bet
Eprevillc ereignet. Ein Soldat des 32. Infanterie -Regiments
wurde durch einen scharfen Schutz getötet.

Marseille, 14. September. Große Waldbrände  werden
aus Tunesien gemeldet Ein heftiger Seirocco begünstigt die
Brände . _

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 14. September, mittags IR/, Uhr. Kredit.'
Aktien 201.40, Diskonto-Kommandit 186.70, Staätsbahn 139,
Lombarden 17.20, Lanrahüttc 227.25, Bochumer 184.30, Gelsen-
kirchener 187.40, Harpcner 183.25. Tendenz: ruhig.

Wiener Börse. 14. September. Österreichische Kredit-Aktien
688.75, Staatsbahn -Akticn 647, Lombarden 82.50, Marknoter,
117.42. Tendenz: träge.
omaa, ! I. 1.11,1 II—n. irnn■ gEigiLL „ L L̂ .l9BB g B BB«BBH! .. .

Geschäftliches.
Hengstenl »erg: ,s IVeinessigTahrik in Eßliniei

a. Neckar feierte schon vor 2 Jahren ihr 25-jäbr. Ziibilänin. F 185

Hautkrankheiten.
Herr Dr. med. H. am f. f. allgem. Krankenhaus in Wie» fchiei'iD
„Obcrnleycr's Herba-Seife habe id) bei mehreren Patienten an!
zwar bei acuten Hantaiieschlägenrnd Fiechlen, sowie bei Ak»
angewendet. Dcr Erfolg war ein überraschend prompter und Iw
sich die Seife in jeder Weise vortrefflich bewährt." Z. h. in all
Apotheken, Drogerie» u. Pars . F80

Dir Al»end-A«ss «!»e nmfätzt 12  Kette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Derantwortlicher Redakteurfür Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl-
für den übrigen redaktionellenTeil : (S -llötderdt : für die Anreiaen und

Reklamen: I . B : Ct>r. ff t , Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Bcrlag dcr L. Schellend : . Hoj- Buchdruckern in Wiesbaden.
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» Lotbr-Metz» 120.80

6'/aIGcithard Fr.l —
47i
4
0

Jur .-Spl.Pr.A.
do. St.-A.

Jr .Genusssch.
Schw.Centr.
« Nordost

Ver.Sohweizb,

:

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B. »
It.ML(Ad,N.) »
'Vestsiefllaner*
Anatol. E.-B. St
Iwang. D.(g.) »
Lux.Pr.HrL Fr.
La VI.Vr». Al. Le
do.Sk-Akt »

37.20

2^ .
2,«
4.
4. .

4.
4..
4..
4.
4
2.4.
4
5.
5.
47»
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Ital . stg. ‘2500er Le
do. 500or »

Ital . Mittolmeer »
do. 500er *

Liv. C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. *
do. (500er) »

üicilian. v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. *
do. kleine »

Süd.-Ital . A.-H. *
Tosean. Central »
Westsizilinn.v. 79 Fr. 106.40
do. »on 80 Le 106.60

71.50
71.50

102.80

103.30
[103.10
[102 .
[102.
103.40

Fr. H.-B. S. XIV Sfe' 101. 10. 4»
do. XVI u. XVII * 103. 0 5*
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

SKIwang. Dombr.
Kosl.W.v.89sf.g.
Kursk. Kiew. E. B.
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb.v.97 »
do. ». 98 stfr. »

Mosk.W.v.95 sf. g. »
Russ. Sdo. v. 97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw. (gar.) »
Ryäsan Koslow »

* Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 * *

Wladikawk. gar. »do. von 95 »
do. » 97 -
do. * 98

99.20
99.20

99.10

99.20
99.20
99.50

5. .
6. .
5. .
3. .
3. .
47,
47»

3. .
3. .

Anat.E.-B.-0 . i.G. St [102.80
» » Ser. II » 10>.20
» » 408er - 1101.20

P.E.-B.V.86 2000r * —
do. 400er » 73.60
do. »on 891 Rg. » 96.50
do. v. 89 400er » —
do. v.89IIRgs . - 49.20

Salonik-Mon. i. G. • 61.80
do 404er - _

Zf.
4. .
37.
4. .
4. .
37,
4. .
37.
37.
37.
4. .
4. .
37,
4. .
37.
4. .
87»
4. .
87,

Bodenkredit -Pfandbr. 47»»
47a*

Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. C(r. Gar.v.-ü .iiünöh . ^ 101.60 6*. do. III Mtg.» » » ^ 99.20 3*. do.

» BC. VB.Nrnb. * 101. 6«. Calif. n. OregonI M.» » » > » 101.80 4«. Centr.Paoif. IRef .M.» » » » » 93.80 37.» do. Mtg.
» Hyp.u.W.-Bk. » 102.1O 5. . Chic.Burl.Qn.(J .D.)» » » » V 99.10 6. . » Miiw.St.P.(P.D.)D. Gr.-Cr. I11u.1V» 101.70 4» » Rock Ist. u Pao.
do. Ser. V » 93. Cine. u. Spr. I Mtg.do. VI » 100.30 47,* Denver RioI cOns.M.
do. IX » 103. 4*. do.
do. VIII 93. 5» Honst, u. Texas I M.

D.Gr.-Soh.B.Berä. » — 6*. Louisv.n.Nashv.IM.
» » » > » — 3*. do. II. Mtg.» Hyp.-B. Berl. » 101.40 5t. Mobileu. Ohio IM.
» » » * 97. 5*. NewyorkErlellMtg.Eis. B. u. C.-.C.-O » 10 t. 47.* Nowy. lihdo III Mtg.

Ela. Com.-ObL » lOO.oü 6* da IV »

4. .
87«
4. .
3»/«
87.
37.
4. .
4. .
4. .
37«
87,
4. .
87»
4. .
4. .
4. .
37,
37.
4. .
4. .
37-
4. .
87-
37-
4. .
37-
37-
37-
4. .
47-
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr.H.-G.-V. (abg.) »
do. 16-19, 21-26 »
do. 27,87,39u.42 »
do. Ser. 81 u. 34 »
do. S.35,36u.38 *
do. Ser. 40 u. 41 »
do. 8.28,30,32,33*
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.8.141-260 *
do. 261-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S. II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)U *
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. BLK.L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. »
do. O. *

Pfalz. Hyp.-Bk. *» » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) *
do. (Jan .-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. * XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 86 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B.abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. a. 80“/o abg. »
do. »
do. abg. Certifio. *

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B.Hyp.P.(g

102. 10
97.80
97.50

|10\
H00.20
1101.40
1101.60[100.20
102.
98.
98.
99.40
99.40

100.50
100.80
96.
96
97.50

100.49
100.40
102.
97.
97.

100.
100.
97.

103.80

99.60
100.
100.

91.
101.50
98.80

* » Kom.-Obl.li
Pr, Ldsch. Contr. »
Rhein. Hyp.-B.

101.30
102.50
96.50

100.90
102.80
96.50
96.80

102.90
103.50
104.40
99.90

100.

99.50
92.50

16.50
100.
96.10

103.
100.60
97.50

100.
103.
100.60

do. unk. b. 1907 » 102*50do. Ser. 69-82
do. Commnnal »

S.B.C.30/32,84u.43»
do. bis ind . 8.52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Sor. II »
do. » V »
do. * III »
do. » IV

W. H.-B. b. 1892 »
I do. unk. b. 1908 »
Württ . Hyp.-Bk. »

» Cred.-V. »
do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X(abg-) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Vor. » _
Ital. Nat.-Bk. stf. Lo 102  70

» Allg.Im.v.99 »
Norw. IIp.-B.v.87 St
Pest.E.V.8p.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2»
Schw.R.II.ß .v.78 St
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-L ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B.Kr.
Ungar. II.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

98.40
98.75

101.50
9 .90

101.20
101.80
102.20
i 97.20
98.10

100.60
103.20
i 99.20
102.80
[ 99.60

99.80
102.
99.
99.

98.30
99.80

99.80

97.40

North. Pac. Prior. L. ;100t50
Oregon u. Crtlif. I M. jlOj.
» Rail, . Nav. Cons. ( 97.60

Pac. of Missouri IM. 102.80
do. oons. I Mtg. —
do. Lex.Div. IMtg. —

Pitteb.Cino.Ch.St.L. —
SanFr.u.Nrth.P.IM. —
South.Pao.8. A.IM. 102.20
do. 8. B. I Mtg. [102.30
do. I Mtg. | _
do. cons. I Mtg. 107.60

Stockt.CooperCtr.G.
St.Ls.Fro.M.W.Div.
St.Louis Wich. u.W.
Union P. eifioI Mtg.
West.N.-Y.u-P. IM.

Gen.M.Bds.u.C.
(Income-Bds.)

Kapital und Zins in Gold
* Nur Kapital in Gold.

Zf. Verschiedene Obligation
‘Bank f. ind. Untn. St | 99.

4*
4*
6*
5*
47, 1
5*
0*
6*
6*
6*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

100.30

99.80

4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
47«
4. .
47.
47,
47.
47.
5. .
4. .
3' /.
47,
4. .
47.
4.
4. .
47.
47,
47,
4. .
47,
4' ,.
47.
47»
4. .
47.
4. .
4. .
37.
47.
47,
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47.
4. .
4. .
87,

Orient. Eisenb. » S99.50
Brauerei Binding » 102.
do. Essighaus * I —
do. Nicolay Han. » —
do. Kempf(abg.) » 100.80
do. Storch Spey. » 106.
do. Werger » 100.

Buderus Eisenw. » 100.40
Cementf. Karlst. » 103.
Ceniwk. Heidelb. » 100.50
Cb. B.A.u.Sodaf. » 105.
» Fb.Griesh. E. » 104.80
» Farbw.Höchst » 106.10
» Ind. Mannh. » 103.

Dortm. Union » 111.
Esb.-B.Frkf .«.. M. » 100.40

do. * 93.20
Eisenb.-Ront.-Bk. » 103.20

do. » 100.20
El.AIlg. G.-Ob.8.4 » 102.50
do. Serie I—III » 101.

Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
El.G.f.el.U.Berl. » 100.20'
do. Frankl , a. M-» 98.10
do. Helios » 79.30
do. » » 75.50
do. Ges. Lahm. » 95.80
do. L.u.Kr.Berl. » 102.10
do. Sebuokert » 98.70
do. Sieni. u. H. » 104.30
do. Cont.Nfirnb. * 87.50
do. Werke Berl. » 102.80

Kaliw.AsoherNl.K. » —
Klb.d.Pr .Pfb.-B, * —
Löhnb. Mühle » 105.20
Oestr.Alp.M. i.G. » —
Palmg.Frkf . a.M. » —
Rli. Met. Diisseld. » 88.50
Ung.Lck.-E.-B. Kr. 98.
do. Ser. II St 98.25

Ver.D.Otlfabrik. » 104.50
» Ultr.Fw.Levk. » 105.50
» » » 10L

Westd. J .Sp.u.W. » 94.30
Zool.G.Frkf.a.M. » 97.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
37,
3. .
37,
37-

i 3.
‘ 4. .

47.
8V.
4. .
3. .
6.

27«

ft
3.

Zf.
4*.

Amerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsw.11.West. 1M.1 —

103.
102.
lOl.öO
95.40

98.10
85.

104.
98.

110.60
120.50
71.90

111.50

Verz . Loose . inProo.
Bad.Pr .-Anl. R. |145.40
Bayr.Pr .-Anl. R. ! —
Donau-Reg. ö.fl. 140.
Gotli. Pr . I. R. —
Holl.Kom. v. 1871 fl. —
Köln-Minden R. —
Lübeck v. 1863 R. —
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ab.uhab.80G. La
Oesterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R. 130.
Russ.v.64a. Kr. Rbl. —
» v.1866a.Kr. » —

Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. -
»ex.A-S(A-S.-.-)fl. —

Türk .(p.St.LMk.) Fr . 129.20
do. Ult do. Fr . 129.20

135.25

178.
153.80

Zf. Unverz .LOOSe. Perßt inSt
Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
Augsburger fl. 7 36.
Braunsohw. R. 20
Finländisoh. R. 1Ö
Freiburger Fr. 15
Genua
Mailänder
do.

Meininger
Neuohätel

Le 150
Lo 45
» 10
8.fl. 7
Fr . 10

420.60Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100 372

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Stnatsl.ö.fl. 100
Venotianer Lo 30

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Duk.i.G.p.St.[ — ! —
Engl.Sovereigns » 20.38
20 Francs-St. » 16.23
20 do. halbe » —
Gold-Dollarsp.Doll.4.187-
NeueRussJinp .p.St. _
Gold al niaro. p.Ivo.2800
Ganzf.Scheideg. » [2804
Höchh. Silber » j 79.60
Atnerikan. Noten, 1,
(Doll.5- 1000)p.D.4,177.

Amerikan. Nöten, [
. fDoll. 1- 2) p.Doll/4.177,
Bel£.Notenp.lÖO Fr. 80.80

20.84
16.19

4.177,

2790

77.60

4.17

Eh gl.Notenp.1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U.N.p.100 Kr.
Schweiz.N.p.100 Fr.

4.17
80.70

. 20.32
— 1168.80

85.20. 85.10
81. [ 80.90



!ehms Operationszimmer
Litte den Schaukasten an meinen' Hause zu beachten

Sommer-Spiele.
Croquets.
Triumph-Stühle
Sportwagen.
Hängematten.

W. S§©n tz
12 Ellenbogengasse 12,

Aeltestes Galanterie- und
Spiolwaaren- Magazin Wiesbadens,

gegründet  1181 u»ter der Firma

Telephon 341

No . 428 . 51 . Jahrgang.
Wiesbadener Tagblatt ( Nbend -Ansgabe ) . Verlag : Langgassc 27 . >4. Teptember 190 .% Seite 7.

« « rl .Hertz , Wlllielmatraije IS , Telefon HO , empfiehlt (F. a 2070,9g) F149

ESSMERsTHEE
Berühmte Mischungen , feinste  Souchomas.

Confectionshaus Gebrüder Dörner
Telephon 571. 4 Jüanritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla.

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren- und Knaben -Garderoben
empfiehlt zur bevor. tehenden Herbst , und Winter . Saison in überraschender Auswahl und bekannt enter

solider Verarbeitung : 6
Herrcn - Sacco -lniilgc in den aller-

neuesten Fajons . . . . von 15 bis SO Mb.
Herren - Jlaquct - und Gel . rock-

Anzüge aus Kammgarn, Cheviot n.
DraP<5 . von 30 bU SO Mk.

Herren - Herhat - und Winter-
Paletots mit Serge , Seide und
Wollfutter gefüttert . . . von 18 bis SO Hb.

Herren -Havelors und Tapes aus
Cheviot und Loden, in allen Farben

von IS bis 30 Mb.
Herren - Loden - Joppen in jeder

Sohwere, mit Wollfutter und Peli ge¬
füttert . von 8 bis SS Mb.

Herren - Beinkleider aus Kammgarn,
Cheviot und Buckskin . . von 3 bi -! 18 Mb.

Herren -P » ntasie -W roII -Westen in
wunderbaren Mustern . . von 3 bis 13 Hb.

JUnglingg -Anzügc in geschmackvoller
Ausführung . von IS bis SS Mb.

JUnglingR -Paletots - und -MUntel
aus guten dauerhaften Stoffen

von IS bis 31 Mb.
Jünglings - Loden - Joppen und

Hosen , prima Näharbeit , von 3 bis O Mb.

Knaben • Schul - Anzüge in Joppen-,
Blousen- und Kittel-Fa ôn von 3 bis io Mb.

Bessere Knaben - Anzüge , reizende
Neuheiten der Saison . . von O bis SO Mb.

Knaben Paletots
blau und farbig

Knaben Hosen mit und ohne Leibchen
von 1 Mb . an.

und Münte ! in
. . . von 5 bis SO Mb,

Anfertigung nach SUSaass in eigenen Ateliers.
Erstklassige Zuschneider , erprobte gute Arbeitskräfte . Garantie fiir tadellosen Sit *.

Grosses Stof-Lager in- und ausländischer Fabrikate.
Jagd -, Sport - und Uvree - Bekleiduii ^ .

ITebernal . , . . « ganzer Lieferungen für Bebürden und Corporaticncn unter 35nsiol . er .. „ ~
gewissenhafter Bedienung . -

Niederlage dcrLodenversandlhiinser von Fritz Schulze, Kgülofl., in München, und Rudolf Baiir in Innsbruck i/Tirol.
Verkauf zu Originalpreisen . Cutnloge gratis.

Höchste Auszeichnungen . Ehrenpreise und goldene Medaillen.
Lieferant des Wiesbadener Beamten -Vereins . 0393

Gebrüder Krier, «Ä,
Wiesbaden , Rlieinstrasse 111.

Inhaber : Br . Jur . Hippolyt Krier,
Paul Alexander Krier.

Reiohshank- Giro- Conto.
An - und Verkauf von Wertpapieren,
sowohl gleich an unserer Kasse , als
auch durch Ausführung von BBrsenauftr&gen in
Frankfurt n . M >. Berlin . Wien,
Brüssel , Paris , London u. Xew <Y « rk,
Coupons- F.inlösung, Couponsbogcn- Besorgung,
Einzug verloster und gekündigter Effekten,
Versicherung von Effekten gegen Kursverlust
im Falle der Auslosung und Kontrollierung ver-
losbarer Effekten, Vorschüsse auf Wert¬
papiere (Lombardierung ), Effekten - Auf¬
bewahrung und Verwaltung, auch Annahme
geschlossener Depots, Vermietung von teuer- u.
diebessicheren Trosorfächern unter eigenem Ver¬
schluss der Mieter (itafea ) , Umweobelungaus¬
ländischer Banknoten u. Geldsorten, mllndel-
•Icliere Anlagepapiere stets vorrätig,

Quartals - Wechsel
empfiehlt sich für Herstellung sämtl. Wohnungs¬
reparaturen bei bester, billigsteru. schnellster
Bedienung mit eigenen Handwerkern

Jini Hm",
MM  fnr WchnullMeparaturrii.

Bismarckring 21 . Telefon 841.

Tapeten und Linkruste sehr billig.
Reelle Geschäftsprinzipien.

, . Leset Alle! ^
perren-Anzüge werdenu. Äar. n. Maß an,et.,
-Oof. 4 Mk„ Uederz. 9 Hilf., Röcke gewendet 7 Mk.,
sowie getr. Kleid, ger. u. rep. bei II. Kleber,
©errnfrim., Luisenstr. 6. Rcichh. Must.-Co». ». D.

BSFkT
faschen,

nur solide haltbare
Qualitäten, von

45 Pf. an empfiehlt
als Spceialltiit

1317
Kaufhaus
Führer,

Kircbgasse 48.

Atelier für Zahnoperationen, künstliche Zähne,
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden . Zahnersatzes , selbst hei zahnlosem Kiefer ohne
ledern . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecon werden mit einer bei
mir eifundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen nnc
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird , so dass sich derselbe
leichter an den künstlichen Zahnersatz cewöhnt.

Malmte:„Zimmer frei " , auch
♦ miferjoe—y <t», DorrfltSia

im Taghtatt -Verlag,
Langgasse 27.

^ntinersatzstücke wurden sämmtlieh in meinem Atelier angefertigt . "
. «Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle, welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde
scniagt, zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 1955

. _ IPnii ! Heia im,  Dentist,
«Medrichs tr . 50,  I . Kt ., nahe der Infanteriekaserne. Sprechet von9—6 Uhr

BW - ' ffglcfon 8118 . -

BruchleidendenJ! Ä Ä &ÄÄ
Suspensorien. Irrigatore , compl. mit Muuer- und Slyftirrob'r MK 1.30 per Kt'
Art. zur Wochenpflege, sowie Verbandstoffe zu niedersten Preisen. ' ‘ ptx

C. Merten, Ecke Grabe«, und Marktstratze
Sämwtl.

1990

Von Sonntaff , den 0 . September , ab habe ich wegen Abbru ch
meines alten Lokals Umzug ab 1. Januar nach Marktstrasse 21,
vis -ä -vis dem Hotel Einhorn , mein reich assortiertes Warenlager
einem

Grossen Malen Ausverkauf
unterstellt . Die Preise desselben sind hierzu ganz ausserordentlich
reduziert  und ist der Besuch nur lohnend.

Die für die Herbst -Saison bereits eingetroffenen Neuhei ten
in allen Artikeln  unterstehen demselben ebenfalls  und ist dadurch
,Ue h( St<> niu1  günstigste Gelegenheit geboten , den Herbst - und
Winterbedarf  in nur guten Qualitäten zu äusserst billigen und
eorteilba/ten Preisen,  zu decken. "* ' 2250

-A . Schwarz,
Kir eh nasse . Ecke Mnu .rit .tii sr >7'«#«•

Alt-israel . Cultiisgemeinde.
(Orthodoxe Gemeinde .)

. ^ rt hohen Festtagen sind in unserer Gemeinde- Shnagoge, §driedrieh»
ftratze 28 , Herren- und Damen-Plätze an hier weilende Fremde abzugeben. U319

Auskunft ertheilt der Castellan. ^
Wiesbaden, den1. September 1903. Der Borstand.

?!

)



[ Willi. Baader Nachf.
7 Grösste Auswahl in

\ Krystall-Trinkservicen,Römern,
L Speise-Servicen in Porzellan und Steingut,
r Kaffee- und Thee-Geschirren und Wascligarnituren
9 von den billigsten Preislagen bis zn den feinsten Ausführungen.

Bedeutendstes Special -Magazin für Ausstattungen.
|) Telephon 2061.
i Webergasse 2 . Webergasse 2.

Seite 8 . 14 . September 190 » . Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : « anggasse 87. kil. Jahrgang . No . 488.

Neu eröffnet!
1BüMarktftratze 19 »,

Ecke Gravenstratze. gegenüber der Nengaffe.

Zchuhwarenlager
Dieser Schnür-Stiefel

aus imit. Box-Leder, sehr m sn
weich, für

aus hochfeinem Glanz-
Chevrctt-Leder für o. 75

aus echtem prima Chevreanxo
oder Box-Calf-Lcder für o»

Dieser Herren-Sticfel

aus starkem Wichsleder für

aus bestem Kalbleder für

aus echtem Box-Calf für

aus feinem Chcvreaux für

4. 90

8. 50

8. 50

Modernste exquisite Sonnen.
Nur gute bewährte§abrikate.

hervorragend bMge Preise.
Näheres besagen die in den 4 Schaufenstern ausgestellten Schuhwaren. Es ist fast

jedes Paar mit Preis versehen und wird bereitwilligst auf Wunsch aus den Schaufenstern
heraus verkauft. _

Tiicol-Taillon
neueste Fa ôns und Mustor,

reichhaltige Auswahl
ln allen Qrlisaen

empfiehlt 2271»

zu billigen festen Preisen

L. Schwenck,
9 . Mühlgasse 9.

Atpfel, Birnen, sowie andere Odn-
. . billigst unter Nachnahme Christ.

Itntliweiler , Hotel Krone, Schweinfnrt.
Telephon

2099.

Bechstein-Concertflügels.
O 0̂ .<L<̂

^ Kraft-Betrieb.
Niederlage des

Dambachthal9, xnÄ .35.

Wiesbadeller
Verkaufsstellen: Moritzllrahe 16, Jahnstraße2, Dotzheimerstraße 21.

Großer Waaren-Abschlag!
Kartoffeln» dick und mchlreick, per Kumpf 20 Pf ., Centner 2.40 Mk. (»nies Müller-
brod 36, 38, 42 Bf. Hänfener Brod 27 und 53 Pf . Prima »oll. Bollhäringe A St.
5 Pf «, 10 St . 48 Pf . Soda 3 Pfund 10 Pf . Prima Kernseife per Pfd . 24 Pf .» bei
5 Pfund 23 Pf . Petroleum per Liter 18 Pf . Spiritus per Liter 25 Pf . Essigessenz
zum Einmache» per Glas 35 Pf . Aepsell Aevfell Slepfell 10 Pfund 55 Pf.
_ Kn, stallzucker znnr Einkochen bei 10 Pf . 23 Pf ._

ffl
empfehle als Spezialität

Klein-Block-
Anznndeholz
zu Mk . 1.60 per Ctr ., j
fertig zum Gebrauch,
bequem , billig und
gut in der Verwendung.

Für
Gesunde u.

Kranke.
(MalZ '-Kornforot ).

Für
Erwachsen,
u.Kinder.

Höchst schmackhaft , nahrhaft , leicht verdaulich.
In Delikatessen-Handlungen und Bäckereien, wie:

Aug . Eng «-I, Hoflieferant. Carl Hertz . FViedr . Groll , Goethestrasse 13.
C r . Bossong . Kirchgasse 42a. I *. Hindere , Mieheisberg 32. IloOi A'achf ., Kl. Burg.
Strasse 4. Peter dnint , Marktstrasse 14. Wirtl « Karlif .. Rheinstrasse 45. Huber,
Bleiobstrasse 15. I. el >er , Bahnhofstrasse 8. Bücher , Röderstrasse 41. Haseeiliacli,
Michelsberg 30. I *auliis , Horrngartenstrasfe 17. 14litz , Rheinstrasse 79. iflosliacli,
Kaiser - Friedrich - Ring 14. Beysiejgel , Schwalbacherstrasse 15. , Röderstrasse.

Zimmmnann , Moritzstrasse 40 u. A.

Anerkannt streng : reelle Bedienung!

Hervorragende Neuheiten
für

Damen -Kleiderstoffe ! Damen -Gonfection!

Langgasse 211._
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